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Das parlamentariſche Regierungsſyſtem. 


Gelegentlich der Erörterung der Miniſterkriſis bei der 
dritten Berathung des Etats im Reichstage hat der Abg. 
Richter die Anſicht ausgeſprochen, die Mißſtände über die jo 
viel geklagt werde, die plötzlichen Veränderungen im Kurs, 
die unverantwortlichen Rathgeber, die Einfluß erlangen u. |. w., 
das ſeien alles Folgen des Syſtems der Kabinetsregierung, 
welches Fürſt Bismarck für ſich geſchaffen und mit dem 
minder einflußreiche Reichskanzler nicht ſo gut fertig würden. 
Redner meinte, ausgeſchloſſen würde dergleichen auch nicht ſein 
beim parlamentariſchen Regierungsſyſtem, aber dieſes 
würde verhüten, daß ſolche Vorgänge dem Lande zum Schaden 
gereichten und knüpfte daran den Ausdruck ſeiner Ueberzeugung, 
daß wir in Deutſchland und gerade in den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen es mehr als je nothwendig haben, daß an Stelle der 
Kabinetsregierung nach und nach das Syſtem einer 
parlamentariſchen Regierung trete. In ſeiner Entgegnung 
— es iſt charakteriſtiſch, daß im Reichstage die Aenderung in 
der Stellung des Reichskanzlers nur durch eine gelegentliche 
Auseinanderjegung in der Etatsdebatte zur Sprache gebracht 
worden iſt — provozirte Graf Caprivi zunächſt die Heiter⸗ 
teit des Haußes, indem er ſagte, er glaube nicht, daß Herr 
Richter das (auf eine parlamentariſche Regierung bezügliche) 
für Preußen im Ernſt geſagt habe. „Ich glaube, fuhr Caprivi 
fort, er weiß ſo gut wie ich, daß wir, Gott ſei Dank, davon 
noch weit entfernt ſind.“ Im Reichstage hat ſich Graf 
Caprivi mit dem Beifall der Rechten und des Zentrums be⸗ 
gnügen müſſen; aber er wird ohne Zweifel ebenſo überraſcht 
als erfreut ſein über das Echo, das ſein „Gott ſei Dank“ in 
einem Theile der italieniſchen Preſſe (vergl. in unſerer 
geſtrigen Morgennummer unter Italien. — Red.) gefunden hat, 
d. h. in demjenigen Theile, der alle Uebelſtände und Miß⸗ 
bräuche, an denen Itolien in wirthſchaftlicher und politiſcher 
Hinſicht laborirt, dem parlamentariſchen Regierungsſyſtem zur 
Laſt legen möchte. Man klagt darüber, daß Regierung und 
Parteien ihren Einfluß auf den Staat und im Staat miß⸗ 
brauchten, um ihre Sonderintereſſen zu befriedigen. Das mag 
berechtigt fein, aber der Beweis dafür, daß das parlamentaxiſche 
Syſtem, d. h. die Bildung der jedesmaligen Regierung 
aus den Parteien der Parlamentsmehrheit und demnach die 
direkte Verantwortlichkeit des Miniſteriums von der 
Volksvertretung mit der Intereſſen⸗ und Kliquenwirth⸗ 
ſchaft in Italien in keinem unmittelbaren Zuſammenhange ſteht, 
iſt ja gerade aus der Entwickelung der deutſchen und preußi⸗ 
ſchen Verhältniſſe heraus mit Leichtigkeit zu führen. Wir 
ſind, „Gott ſei Dank“, wie Graf Caprivi meint, von dem par⸗ 
lamentariſchen Syſtem noch weit entfernt; aber hat denn Fürſt 
Bismarck ſeit 1878 ſeine Herrſchaft anders behauptet, als da⸗ 
durch, daß er beſtimmten Intereſſengruppen die Ausbeutung 
aller übrigen mit Hülfe der Geſetzgebung ermöglichte? Die 
Großgrundbeſitzer und die Großinduſtriellen haben mit Hülfe 
der landwrihſchaftlichen und induſtriellen Schutzzölle der 
großen Maſſe der Bevölkerung die nothwendigen Lebens⸗ und 
Genußmittel und die täglichen Bedürfniſſe an Kleidung u. ſ. w. 
vertheuert und den Reingewinn aus dieſem Geſchäft benutzt, 
um die auswärtige Konkurrenz vom deutſchen Markte fern zu 

halten und zugleich dem Auslande die im Inlande nicht zum 
Verbrauch gelangenden Induſtrieprodukte zu billigeren Preiſen 
zuzuführen. Zu einem ſolchen Mißbrauch der geſetzgeberiſchen 
Gewalt bedarf es alſo des parlamentariſchen Syſtems nicht. 
Und auf der anderen Seite iſt es dem Grafen Caprivi und 
ſeinem Freunde dem Grafen Zedlitz, die doch im Abgeordneten. 
hauſe ſowohl wie im Herrenhauſe über eine ergebene Majorität 
verfügten, nicht möglich geweſen, die preußiſche Volksſchule der 
Muckerei und Stöckerei auszuliefern, obgleich wir in Preußen 
von dem parlamentariſchen Syſtem noch weit entfernt find. 
Die Regierung, geſtützt auf die parlamentariſche Mehrheit, 
wäre ſtark genug geweſen, dieſes verhängnißvolle Geſetz durch⸗ 
zuführen, und ſie hat es nur deshalb nicht vermocht, weil die 
Krone in den Kundgebungen der empörten öffentlichen Meinung 
den Beweis geſehen hat, daß die aus den Wahlen von 1888 
hervorgegangene Mehrheit des Abgeordnetenhauſes nicht mehr 
der Ausdruck der Ueberzeugung der großen Mehrheit des 
Volkes iſt. Sie hat Einſpruch erhoben gegen die weitere 
Durchführung des Volksſchulgeſetzes und ſie hat damit das 
gethan, was der Krone auch in einem parlamentariſch regierten 
Staate zuſtehen würde. Der Unterſchied iſt nur der, daß in 
einem ſolchen das einheitlich zuſammengeſetzte Miniſterium das 
königliche Veto mit ſeinem Rücktritt beantwortet haben und 
daß ein neues, aus den zeitigen Minoritätsparteien gebildetes 
Miniſterium unter Auflöſung des Abgeordnetenhauſes an die 
Wähler appellirt haben würde, um dem Willen des Volkes 
einen adäquaten Ausdruck in der Landesvertretung zu geben. 
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In einem parlamentariſch regierten Staate wäre es nicht mög⸗ 
lich geweſen, daß nach einer Kriſis, wie der durch das Volks⸗ 
ſchulgeſetz des Grafen Zedlitz hervorgerufenen, der neue Mi⸗ 
niſterpräſident in Preußen die Zurückziehung dieſer Vorlage 
im Abgeordnetenhauſe unter dem Hohngelächter und Ziſchen 
der Mehrheit — Konſervative und Zentrum — motivirt hätte, 
während der Reichskanzler im Reichstage unter dem Beifall 
der Rechten und des Zentrums ſein Verhalten als preußiſcher 
Miniſterpräſident rechtfertigte und die Erklärung abgab, da 
er, indem er im Abgeordnetenhauſe für die lex Zedlitz einge⸗ 
treten, nur ſeiner eigenen Ueberzeugung gefolgt ſei, mit anderen 
Worten, daß er aufgehört habe, preußiſcher Miniſterpräſident 
zu ſein, weil er als ſolcher das vortreffliche Volksſchulgeſetz 
des Grafen Zedlitz nicht habe preisgeben können. Der Reichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi erfreute ſich im Reichstage des Beifalls 
der Rechten und des Zentrums, während ſein Kollege, der 
neue preußiſche Miniſterpräſident, von denſelben Mehrheits⸗ 
parteien im Abgeordnetenhauſe mit Gelächter und Ziſchen be- 
grüßt wurde. Sind das Zuſtände, für die wir Gott zu dan⸗ 
ken Urſache haben? Wir ſagen: Nein! Und wir ſind der 
frohen Hoffnung, daß dieſer Zwitterzuſtand nicht von langer 
Dauer ſein kann und daß das Ergebniß der nächſten Wahlen 
geſundere Verhältniſſe herbeiführen wird. 


Deutſchland. 

4 Berlin, 5. April. Die „Germania“ kündigt an, daß 
der Antrag auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes in der 
nächſten Seſſion wiederkehren und mit aller Energie verfochten 
werden würde. Das Zentrum wird auf der Berathung des 
Antrages nur dann beſtehen, wenn ſein Wille, in die Oppo⸗ 
ſition zu treten, ſo entſchieden iſt, daß ihm ſelbſt an dem 
Wunſche nichts mehr liegt, von der Krone mit einigermaßen 
freundlichen Augen angeſehen zu werden. Die Fähigkeit zu 
ſolcher entſchiedenen Oppoſition rauen wir dem Zentrum über⸗ 
haupt nicht zu. Nicht die Politik an ſich, wohl aber eine 
„Handelspolitik“, wie ſie das Zentrum betreibt, verdirbt den 
Charakter. Die Gewöhnung an dieſe Politik hat im Zentrum 
eine Betrachtungsweiſe erzeugt, bei der die beherrſchende An⸗ 
ſchaunng die iſt: eine freundliche Regierung kann uns mehr 
nützen als Freundſchaft mit den Oppoſitionsparteien. Wie 
wenig daran ſelbſt das Scheitern des Volksſchulgeſetzentwurfs 
geändert hat, erkennt, wer die Geſammthaltung der Zentrums⸗ 
preſſe beobachten kann, ſchon jetzt. Wir regiſtriren die Ankün⸗ 
digung der „Germania“ einfach unter denjenigen Zentrumsar⸗ 
tikeln, die nächſtens verleugnet werden, und die wir daher auf⸗ 
bewahren als Belege für die Unaufrichtigkeit der Zentrums⸗ 
politik. — — „In Rixdorf ſollen die Sozialdemokraten 
bei den Kommunalwahlen geſiegt haben.“ Das ſchüch— 
terne „ſollen“ erklärt ſich aus folgendem Sachverhalt: In 
Rixdorf hatten ſich die beiden Vereine der Hausbeſitzer und 
der Miether bei den Kommunalwahlen gegen die Sozialdemo⸗ 
kraten verbündet. Aber ſie hatten das Unglück gehabt, dieſen 
zwei Kandidaten gegenüber zu ſtellen, von denen ſie nicht wuß⸗ 
ten, daß ſie — gleichfalls Sozialdemokraten waren. Da muß⸗ 
ten denn wohl in jedem Falle Sozialdemokraten gewählt wer⸗ 
den, und das „ſollen“ iſt nur Verlegenheitsausdruck. Es iſt 
dies eines der Vorkommniſſe, wie ſie nur in Rixdorf palſiren 
und dieſem Orte allmählich den Ruf eines neuzeitlichen Schöp⸗ 
penſtedt eintragen. N 

— Das Trunkſuchtsgeſetz wird, wie unſer CI: Kor: 
reſpondent erfahren haben will, in der nächſten Reichstagsſeſ⸗ 
ſion ſchwerlich auch in der jetzigen Faſſung wieder ein⸗ 
gebracht werden. Einer erſten Berathung im Reichstag würde 
es jedenfalls unterzogen werden, wenn nicht in der Regierung 
auch in Bezug auf dieſe Vorlage Bedenken aufgetaucht wären. 
Wir ſeien jedenfalls vor übereilten Beſchlüſſen in der Frage 
der Trunkſuchtsbekämpfung ſicher. — Das iſt ſchon ein Ge⸗ 
winn, wenn auch zu wünſchen wäre, daß eilig ausgearbeitete, 
mindeſtens in erheblichen Theilen unhaltbare Vorlagen über⸗ 
haupt nicht an den Bundesrath und in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langten. 

— Es iſt vielfach in den letzten Tagen davon die Rede 
geweſen, daß der Brennpunkt der nächſten Reichstags⸗Seſſion 
eine Militärvorloge von großer Bedeutung und Tragweite 
bilden würde. Die bezüglichen Gerüchte ſind, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ erfährt, nicht ohne thatſächlichen Hinter grund. Iſt auch 
Näheres über die Vorlage der Natur dir Sache nach nickt 
bekannt, ſo darf man doch annehmen, daß es im Weſentlichen 
auf eine Vermehrung der Cadres abgeſehen ſein wird. 
Es lag in der Abſicht, ſchon die letzte Tagung des Reichstages 
mit der Vorlage zu befaſſen; wenn man davon Abftund 
genommen hat, fo dürften Vorſte tungen des Reichskanzlers 
Grafen Caprivi für eine Vertagung den Ausſchlag gegeben 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
im der Morzenausgabe 20 f. auf der letzten Seite 


80 Pf., in der Mittagausgabe 2 . 
8225 re bi) —4 — in L Hr Si 
Ea far die 
achm. angenommen. 


ittagansgabe bis 8 r 
W ernedabe bis 5 Ahe 


haben. In unterrichteten Kreiſen will man wiſſen, daß Er⸗ 
wägungen in dieſer Richtung dazu beigetragen hätten, das 
Verbleiben des Grafen Caprivi auf dem Reichskanz lerpoſten 
zu veranlaſſen. Es heißt, Caprivi erachte es als ſeine Auf⸗ 
gabe, die zu erwactende Militärvorlage vor dem Reichstage zu 
vertreten und durchzuführen. Andeutungen in dieſer Ri tung 
hat der Reichskanzler ſelbſt wiederholentlich während der 
letzten Tagung gemacht. Auf der Linken des Reichstages 


ß hält man zunächſt an der Forderung der Gewährung zwei⸗ 


jähriger Dienſtzeit feſt. Einſiweilen iſt die Regierung der 
ganzen Vorlage noch nicht näher getreten; unbeſtreitbar fehlt 
es a an gewichtigen Stimmen, welche ſich für zweijährige 
Dienſtzeit erklären, doch iſt aus anderen Anzeichen zu ſchließen, 
daß die Regierung jetzt ſchwerlich darauf eingehen wird, dieſer 
Forderung zu entſprechen. 

— Aus verſchiedenen Theilen des Reiches, namentlich 
aus Süddeutſchland, wird gemeldet, daß ſich aufs Neue eine 
lebhafte Bewegung gegen das Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſorgungs-Geſetz vorbereite. Es find Maſſenpetitionen 
angeregt, welche zahlreiche Unterſtützung finden und an den 
Bundesrath und Reichstag gerichtet werden. Auch erhalten 
ſich die Angaben, wonach auch einzelne Bundesregierungen für 
die Verbeſſerungs-Bedürftigkeit des Geſetzes eintreten. 

— Herr von Helldorff muß hinaus aus der kon⸗ 
ſervativen Fraktion. Dies das Ultimatum des Stöcker'ſchen 
N 8 . 

ie Wahl in Mecklenburg- Strelitz überraſcht uns gar nicht. 
Daß die Zahl der konſervativen Stimmen bei der Stich wahl 17 
Vergleich zu der Hauptwahl um bald 700 zurückgegangen iſt, zeigt 
die ganze Unzuverläſſigkeit der konſervakiven Wahl- 
arbeit. Der ſoziale Einfluß des konſervativen Grundbefitzes 

enügt nicht, um den Einflüfterungen der Demagogen (!) zu 
egegnen. Es muß Zug und Freudigkelit in die konſervative 
Arbeit gebracht werden, das aber kann nur geſchehen, wenn die 
jammerhaften Verhältniſſe in der konſervativen 
Fraktion des Reichstags gründlich beſeitigt werden. So 
lange ein Mann wie Herr von Helldorff an der Spitze der Kon⸗ 
fervativen im Reichstage ſteht, bringt auch ein Demoſthenes die 
Konſervativen im Lande nicht zu freudiger Arbeit. 

9 „Jammerhafte Verhältniſſe in der konſervativen Fraktion“ 
iſt gut! 

— Aus einem „Jahresbericht des Gouverneurs Leift 
über die Entwickelung des Schutzgebietes Kamerun im Jahre 
1891“, welcher ſoeben im „Dtſch. Kolonialbl.“ veröffentlicht 
wird, entnehmen wir in Bezug auf die Entwickelung des 
Deutſchen Poſtweſens in Kamerun Folgendes: 

Es trafen aus Europa ein 28 Poſten, nach Europa gingen ab 
42 Poſten. Die europäiſche Poſt brachte den dort befindlichen 166 
Europäern ca. 14000 Briefe, 509 Poſtpackete und 21 Poſtauwei⸗ 
jungen. Ein eliefert find bei den dortigen 8 ca. 9500 
Briefe, 401 Poſtanweiſungen und 101 Packete. Mit dem Jahre 
1892 iſt nun Infofern eine Neuerung bei den dortigen Poſtämtern 
eingetreten, als nunmehr auch Zeitungen durch dieſelben befiellt 
werden können, was bisher nicht der Fall war. 

— Im „Reichsanz.“ wird das Geſetz betreffend die Feſtſtellung 
des preußiſchen Staatshaushalts⸗Etats für 1893 
und 1893 veröffentlicht. Der Etat ſtellt ſich in Einnahme und 
Ausgabe auf 1851115697 Mark. Von den Ausgaben find 
1804 690 535 fortdauernde und 46 425 162 einmalige und außer⸗ 
a; dem „Hanıb. Korreſ Berlin geſ 

— Wie dem „Hamb. Korreſp.“ aus Berlin geſchrieben wird, 
beſchränkt ſich der in letzter Zeit ſo vielbeſprochene projektirte 
Umbau des kaiſerlichen Schloſſes auf eine Um⸗ 
. des Weißen Saales, die dringlich gewor⸗ 

en jei. Der Weiße Saal bildete bisher in feiner ganzen Länge 
den nothwendigen Durchgang von den kaiſerlichen Gemächern nach 
der Schloßkapelle, was bei feſtlicher Gelegenheit oft ſtörte. Jetzt 
wird ihm nach der Hofſeite zu eine Galerie zugeſetzt, nach der er 
einen neuen Ausgang erhält und die den Zutritt zur Schloßkapelle 
erleichtert. Gleichzeitig wird der Saal ſelbſt, der in ſeiner bis⸗ 
berigen, ünſtleriſch nicht hervorragenden Geſtalt neueren Datums 
war, anders ausgeſtattet. Dieſer ganze Umbau iſt auf anderthalb 
bis zwei Millionen Mark veranſchlagt und wird aus den laufen⸗ 
den Einnahmen der Kone beſtritten. } 

— Dem Telegraphengeſetz oll das Elektrizitätsgeſetz 
ſo ſchnell wie möglich folgen. Herr v. Stephan läßt verbreiten, 
daß der Entwurf bereits am nächiten Freitag in den betreffenden 
Ausſchüſſen des Bundesrathes auf der Tagesordnung ſteht. 

— Wie aus einem Erlaß des Staatsſekretärs von Bötticher 
hervorgeht, hat ſich die Stellung, welche die Reichs reger ung 
den Offizier⸗ und Beamtenvereinen gegenüber bisher 
eingenommen hat, geändert. Die aus dem Handels⸗ und Hand⸗ 
werkerſtande lautgewordenen dg über den großen, durch dieſe 
Konſumvereine hervorgerufenen Mitbewerb ſcheinen nicht unberück⸗ 
ſichtigt zu bleiben. Der Siuatsielretär des Innern hat, wie „Der 
Konfektionär“ erfährt, in Würdigung der in manchen Kreiſen der 

nduftrie nachtheilig empfundenen Konkurrenz derartiger großer 

exeine neuerdings ſämmtliche Bundesregterungen erſucht, zu ver⸗ 
anlaſſen, daß jede Bevorzugung derſelben ſeitens 
der Behörden vermieden und der Verſuch gemacht werde, 
auf die Vereine dahin einzuwirken, daß fie beim Betriebe ihres 
Geſchäfts auch den ſelbſtänbigen Handwerkern durch Erthellung 
von Aufträgen Berückſichtigung zu Theil werden laſſen. 
Bezug auf die aufgeſtellte Behauptung, daß der Berliner Poſt⸗ 
beamtenverein unentgeltlich die Kellerräume des Poſtgebäudes in 
der Spandauerſtraße für ſeine Zwecke benutzt, tit veranlaßt 
worden, daß ſeit dem 1. Januar d. J. eine Miethe erhoben wird 


w 

AR Er 
ee 

Tr 


D 2 7 
. ² ——T—x—x—x— re en, 


Woche 800 


geſchäft deſſelben eine 


der Linienſtraße die erſten römiſchen 


A 7 TE e ct NN Innen N BE ER race r ere 
er RT CCF ee eee e e Rees! IE BL ka Wa Ba RUN EA BERN ? 
* N 1 * N 4 7 9 N ö 


f 


L Gegenüber der Meldung, daß der Verfaſſer der in Ausſicht 
geſtellten Welfenfonds⸗Broſchüre dem rer den Einblick 
in die n verweigert habe, ſieht Ir: der 
Verleger, Cäſar Schmidt in Zürich, veranlaßt zu erklären, 
genannte Meldung jedes fachlichen Hintergrundes entbehre. Es ge⸗ 
winnt alſo danach den Anſchein, als wenn die pikante Broſchüre 
doch noch das Licht der Welt erblicken wird. 
chon ſeit längerer des ſchweben in amtlichen Kreiſen 
Erwägungen über die Frage des Verbots von Schwarz⸗ 
pulver als Sprengmittel in Bergwerken. Man 
glaubte nun, der Gefahr, welche mit der Verwendung von Schwarz⸗ 
pulver verknüpft iſt, durch die Anwendung von Dynamit für immer 
entgangen zu ſein. * zeigt ſich jedoch, daß dieſe Erwartung 
nicht erfüllt iſt. Nach einer Mittheilung des „Kompaß“, Organs 
der Knappſchafts⸗Berufsgenoſſenſchaft, nämlich iſt durch die berg⸗ 
zu e amtliche Unterſuchung als feſtgeſtellt anzuſehen, daß das 
nglüd auf Zeche „König Ludwig“ bei Bruch i. W. am 12. No- 
vember 1891 eine reine Kohlenſtaub⸗Exploſion, hervorgerufen durch 
einen beet n darſtellt. Dynamit iſt alſo, wie der 
„Kompaß“ bemerkt, kein ſicheres Sprengmittel bei Kohlenſtaub, und 


es zeigt das Unglück aufs Neue, daß ohne Schießverbot auf die] Ab 


Dauer Exploſionen nicht vermieden werden können. In den Kreis 
der oben erwähnten Erwägungen dürfte nach dieſer Erfahrung 
auch das Dynamit einbezogen werden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Das Scheitern des deutſchböhmiſchen Aus⸗ 
gi e ichs wird von den tſchechiſchen Blättern naturgemäß mit einem 
tegesgeheul begrüßt. Narodni jagen, ein fo jämmerliches Ende 
abe noch kein Plan der Gegner genommen, wie dieſer Ausgleich. 
ie Nation ſei aber doch geſchädigt, da bloße Vertagung, nicht 
Abweiſung ausgeſprochen ſet, und die Februarverordnung des 


Naa die deutſche Bureaukratie für Nordböhmen ſichere. 


e alttſchechiſchen Blätter erklären, 
Vertagung für immer begraben. 
Hoffnung feſtgehalten, daß Taaffe auf dem Verwaltungswege Zu⸗ 
Pr Muff in der Frage der nationalen Abgrenzung machen werde. 

er Miniſter Graf Kuenberg werde abwarten, welchen fange 
die Prager Ereigniſſe auf die parlamentariſchen Verhältniſſe cus⸗ 
üben werden. 

*Die ungariſchen Partikulariſten haben am Sonn⸗ 
abend im ungariſchen Abgeordnetenhauſe abermals einen Vorſtoß 
unternommen. In dringender Weiſe wurde die Etablirung eines 
beſonderen ungariſchen Hofſtaates für die Zeit des Auf⸗ 
enthaltes des Kaiſers in Ungarn gefordert. Abg. Ugron erklärte 
es für eine Verletzung Ungarns, daß auch in der Ofener Burg der 
Monarch von öſterreichiſchen Hofleuten umgeben ſei. Demgegen⸗ 
über erklärte Finanzminiſter Dr. Wekerle, er erachte eine in ſeiner 
inneren Einrichtung vollſtändig abgeſonderte ungariſche Hofhaltung 
für nicht zweckmäßig. Die Regierung übernehme jedoch die Ver⸗ 
antwortlichkeit, daß die Einrichtungen des Hofes weder der Ver⸗ 
faſſung, noch dem Nationalgefühl zuwiderliefen. Mit Politik be⸗ 
Daher fih der Hof überhaupt nicht. Die Regierung ſei mit 

rüfung der Frage beſchäftigt, wie die ſtaatsrechtliche Lage nach 
Außen hin und bei dem Verkehr des Hofes zum gehörigen Aus⸗ 
drucke gelange und werde das Reſultat über die darauf bezüglichen 
Verhandlungen mittheilen. (Beifall.) Der Antrag Pazmandys, das 
fund möge beſchließen, die Regierung zur Herſtellung einer ſelbſt⸗ 
tändigen ungariſchen Hofhaltung unverweilt aufzufordern, wurde 
hlerauf mit 110 gegen 82 Stimmen abgelehnt, der Titel nach der 
Vorlage angenommen. Bei der Berathung von Petitionen erklärte 
der Miniſterpräſident Graf Szapary, die Regierung befaſſe ſich 
bereits mit dem Gedanken an eine feſtliche Begehung des 25. Jubi 
läums der Krönungsfeier und werde demnächſt hierüber Vorſchläge 


machen. 
Rußland und Polen. 


Die Auswanderung der Juden aus dem Gouver⸗ 
nement Wilna nimmt einem „Herold“-Telegramme zufolge großen 
Umfang an. Sn der Stadt ilna allein haben in der letzten 

Juden Geſuche um Auswanderungspäſſe eingereicht. 


Aegypten. 

ei u Lage in Aegypten ſchreibt man der offiziöſen „Wiener 
Polit. Corr.“ aus Berlin: „Bekanntlich wurde durch die Mächte, 
die ein Intereſſe haben, England Schwierigkeiten zu bereiten, die 
Abſendung des Firmans verzögert, weil ſie ſich augenſcheinlich der 
Hoffnung bingaben, im Text des Firmans Aenderungen herbei⸗ 
führen, die unangenehm für England wie für den Khedive wären, 
—55 aber, weil man glaubte, auf dieſe Weiſe den jungen Vizekönig 
veranlaſſen zu können, daß er nach Konſtantinopel komme und ſich 
den Firman hole In beiden Erwartungen iſt man getäuſcht worden. 
Es hat ſich ſchließlich auch in dieſem Falle wieder herausgeſtellt, daß 
vewiſſe Rathgeber des Sultans, die ſich aufſpielen, als ob fie nur 


der Ausgleich ſei durch die 


aß die A 


Von deutſcher Seite wird an der [h 
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ſein Intereſſe wahren wollten, das direkte Gegentheil bewirken, wenn einmal beunruh t, mit trockenen Thatſachen nicht ab⸗ 


denn eine Förderung hat das Anſehen des Sultans in Aegypten 
durch dieſe Verzögerung gewiß nicht erfahren, da die Bevölkerung 
egyptens ſich dadurch nur überzeugte, daß die Verwaltung der 
Angelegenheiten des Landes keinerlei Stockung erleidet, auch wenn 
der Khedive eine 8 lang des Firmans entbehren muß.“ — Am 
Montag iſt Achmed Eyub mit dem Firman des Sultans in Alexan⸗ 
drien eingetroffen und feſtlich empfangen worden. Achmed 
wird ſich mittels Sonderzuges nach Kairo begeben. 


Militäriſches. 


In Folge der letzten Frühjahrs⸗Perſonalveränderun⸗ 
gen in der Armee ſind in der ‚Prefle verſchiedentlich Klagen dar⸗ 
über laut geworden, daß dieſelben erſt zu einem ſo ſpäten Termin 
bekannt werden. Anſcheinend offiziös wird dazu bemerkt: 

Inſoweit hier diejenigen Perſonalveränderungen in Frage 
kommen, welche ſich als Folge der Veränderungen des neuen Etats⸗ 
jahres ergeben, iſt das Militärkabinet von dem Gange des Ab- 


yub 


zeitig erfolgen, tft das aber nicht der F 


trifft, 


fie verſetzt oder kommandirt werden. Auch iſt 
innerhalb der 
Dienſtwohnungen derart geregelt, daß 1 der Ausziehende als 

elfen können. Immer⸗ 


ſo kurzer Friſt wie diesmal ein Unterkommen in ganz neuen Ver⸗ 
bältnif 


der Fall geweſen iſt. N a 
= Beſuch der vereinigten Artillerie⸗ und Inge⸗ 
erlin hat für die Offiziere der Feld⸗Artillerie mit 
dem 31. März d. J. aufgehört. Die Ausbildung der Offiziere dieſer 
Waffe erfolgt Fortan bei der Feld⸗Artillerie⸗Schießſchule zu Jüterbog 
in einem viermonatlichen Lehrkurſus. Alljährlich finden zwei der⸗ 
artige Kurſe ſtatt. Die Selecta B. der vereinigten Artillerie⸗ und 
ngenieurſchule gegenwärtig angehörenden Feld⸗Artillerie⸗Offiziere 
ſind jedoch noch ſo lange in ihrem Kommando Bu belaſſen, wie die 
Feld⸗Artillerie⸗Offiziere deſſelben Cötus. Mit dieſer Neuerung fällt 
die Berufsprüfung und in Folge deſſen die beſondere Ernennung zum 
Feld⸗Artillerie⸗Offizier fort, dementſprechend auch die Beförderung 
um außeretatsmäßigen Sekondlieutenant. Das Aufrücken in das 
ekondlieutenantsgehalt von 1008 M. erfolgt bei der Feld⸗Artillerie 
95 lediglich nach Maßgabe des Dienſtalters innerhalb der 
affe. Der Etat der Artillerie- und Ingenieurſchule vermindert 
ich vom 1. April ab um 2 Hauptleute als Lehrer, der der Feld⸗ 
Artillerie⸗Schießſchule erhöht ſich dagegen um 1 Stabsoffizier und 
5 Hauptleute als Lehrer. 
— — — — — — —— —— H—— nn 
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Eine offene Frage. 


Noch immer wirkt die Erregung über die Brandkataſtrophe 
in der Louiſenſtraße in allen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft fort 
und wenn man die näheren Details des ganzen Hergangs 
genauer verfolgt, kann dies auch niemanden Wunder nehmen. 
Wer die hieſigen Verhältniſſe kennt, der weiß ja, daß ſich die 
Behörden in allen Fällen, die nach ihrer Anſicht in ihr 
Reſſort ſchlagen, dem Publikum und der Preſſe gegenüber ſo 
zugeknöpft als möglich zeigen. So kam es denn auch, daß 
wir in Bezug auf dieſe Kataſtrophe ſelbſt genauere Einzel⸗ 
heiten zu bringen vermochten, daß aber über ihre Ur⸗ 
ſachen noch immer ein myſtiſches Dunkel ſchwebt. In 
einem Fall wie dieſer läßt ſich aber die öffentliche Meinung, 


ſpeiſen, denn diefe Beunruhigung bedeutet nicht nur die 
Erregung eines natürlichen, menſchlichen Mitgefühls, ſondern 
ſie entſpringt noch mehr dem Gefühl der Aengſtlichkeit eines 
plötzlich erwachten Mißtrauens für die eigene Sicherheit. Es 
gehört nicht gerade eine beſonders lebhafte Phantaſie dazu um 
ſich zu jagen, daß durch eine Verkettung widriger Umſtände 
auch bei einer beſſer gelegenen Wohnung im oberen Stockwerke 
eines Hauſes, wiederum eine Familie in die verzweifelte 
Lage kommen kann, ſich von dem gewöhnlichen Kommuni⸗ 
kationswege, der Treppe, bei einem plötzlich ausgebrochenen 


Brande abgeſchnitten zu ſehen. Und was dann? 
Steht unſerer Stadt dann neuerdings eine ähnliche 
Kataſtrophe bevor oder iſt die jüngſte nur durch eine 


Reihe von Zufälligkeiten entſtanden, gegen die menſchliches 
Ermeſſen ohnmächtig war? Fern ſei es von uns, in frivoler 


ch Weiſe nach irgend einer Seite ein Mißtrauen ſchon jetzt aus⸗ 


zuſprechen, aber wir halten es für unſere ernſte Pflicht, den 
Anſtoß zu einer gründlichen Erörterung in Dingen zu geben, 
die mit dem Wohl und Wehe unſerer Mitbürger in ſo innigem 
Zuſammenhange ſteht. Und wir halten uns zu dieſem Schritt 
um ſo mehr berechtigt, als wir wiſſen, daß wir in dieſer Frage 
das Gros der Bürgerſchaft geſchloſſen hinter uns haben. Be⸗ 
weis dafür mag eine Zuſchrift aus dem Publikum ſein, die 
wir hier wörtlich folgen laſſen: 

Zu dem in der Ba vom 1. zum 2. d. M. ſtattgefundenen 
Großfeuer Louiſenſtraße Nr. 2 erlaubt ſich ein Fachmann an den 
— Brandmeiſter der ſtädtiſchen Feuerwehr folgende Fragen zu 
Br 1.6 ſtirt keine Feuerwehrxeſerve? 

Warum werden die Reſerven bei derartigen Bränden nicht 
allarmirt? 
. Sit die ſtädtiſche Feuerwehr mit keinem anderen Rettungs⸗ 
apparate als mit dem Sprungtuch ausgebildet? 
Hätte dieſes Unglück an Verluſt von Men⸗ 
ſchenleben nicht vermieden werden können? 

5. Was iſt des Feuerwehrmanns erſte Pflicht? 

Wir müſſen uns mit dem Sinn dieſer Zuſchrift in der 
Hauptſache einverſtanden erklären, nur glauben wir, daß die 
Adreſſe, an die ſich der Einſender wendet, in dem Falle nicht 
die richtige iſt. Der hier genannte Beamte iſt unſerer Mei⸗ 
nung nach weder zu einer öffentlichen Erklärung befugt, noch, 
ſoweit die geſtellten Fragen organiſatoriſche Dinge berühren, 
in erſter Linie verantwortlich. Nach unſerer Meinung kommt 
vor Allem die bis jetzt auch noch nicht klar geſtellte Frage in 
Betracht: iſt der bewußte Brand von vorne herein als Groß⸗ 
feuer ſignaliſirt worden oder nicht? Aber wenn auch nicht, 
ſo beweiſt doch das Eingreifen der Dampfſpritze, daß der 
Brand wenigſtens bald als Großfeuer erkannt wurde. Wenn 
nun die Dampfſpritze zur Stelle ſein konnte, wie kommt es, 
daß der Geräthewagen, der hier doch mindeſtens ebenſo ſehr 
am Platze war, vollſtändig fehlte? Wir knüpfen an dieſen Um⸗ 
ſtand alſo eine weitere Frage: Iſt die von glaubwürdiger 
Seite aufgeſtellte Behauptung richtig, daß es zum ſchnellen 
Transport des Geräthewagens an der nöthigen Be- 
ſpannung fehlt? Ferner fragen wir: Da doch unmöglich an⸗ 
genommen werden kann, daß ſämmtliche Opfer der Kataſtrophe 
nur durch einen unglücklichen Zufall bei der Benutzung des 
Sprungtuchs verunglückten, lag die Schuld an der Beſchaffen⸗ 
heit des Sprungtuchs, an fehlender Uebung der Mannſchaft? 
oder an Mangel an zureichenden Kräften. In letzterem Falle 
käme in Betracht, daß ſich nachweisbar eine große Anzahl 
hilfsbereiter Männer gerne zur Verfügung geſtellt hätte, wenn 
ihnen der Zutritt zur Unglücksſtelle geſtattet worden wäre. 
Wir wiederholen, daß wir uns bewußt ſind, mit der Veröffent⸗ 
lichung obiger Zuſchrift und der folgenden Ergänzung derſelben 
unſererſeits lediglich der Stimme der öffentlichen Meinung 
Ausdruck geben. Wir ſind auch überzeugt, inſoweit auf das 
Entgegenkommen der zuſtändigen Behörde rechnen zu dürfen, 
daß entweder eine genauere amtliche Erklärung des Sachver⸗ 


S or 


* 
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Kleines Feuilleton. 


Direktor Ernit Renz. „Altmeiſter“ Renz iſt in der Nacht 

um Sonntag gegen 3 Uhr im Alter von faſt 77 Jahren geſtorben. 
och vor vier Wochen hatte Direktor Renz in ſeinem Zirkus in 
der Karlſtraße zwei von ihm dreſſirte Araberhengſte vorgeführt; 
tags darauf zog er ſich bei einer Ausfahrt in den Thiergarten 
einen Influenzaanfall zu, der ihn an das Bett feſſelte. In Folge 
vorzeitigen Ausgehens trat Mitte März ein heftiger Rückfall ein, 
der nach vorübergehender Beſſerung am Sonntag den Tod herbei⸗ 
führte. — Direktor Renz war von Geburt ein Badenſer, in dem 
kleinen Oertchen Böckingen iſt er am 18. Mat 1815 als Sohn 
eines mit einer zahlreichen Kinderſchaar b blutarmen 
Seiltänzers geboren, der ſich im Herumziehen Sm kärgliches Brot 
verdiente. Als ganz junges Kind ſchon kam Renz zu dem Seil⸗ 
tänzer Markwald, dem Direktor einer winzigen Truppe, in die 
Lehre und bielt ſich für den Sohn Markwalds, bis er im Alter 
von 13 Jahren, bei dem Tode ſeines erſten Lehrmeiſters ſeinen 
richtigen Namen erfuhr. % ſechszehnten Lebensjahre kam Renz 
u dem Zirkus Brillof in Magdeburg. Hier erhielt er den erſten 
Reitunterricht und Brillof entdeckte in ihm „ein equeſtriſches Ta⸗ 
lent allererſten Ranges“. Mit den Direktoren Brillof und Brandt 
kam Renz im Jahre 1833 zum erſten Male nach Berlin, wo er 


als Athlet, Springer und Seiltänzer in dem Holzzirkus des Zim⸗ 


mermeiſters Richter vor dem Brandenburger Thor auftrat. Na⸗ 
mentlich als Athlet erregte 1 © damals durch ſeine ungeheure 
Kraft Aufſehen. Nach Brillofs Tode führte Renz das Zirkus⸗ 
eit lang für die Wittwe weiter und ver⸗ 
einigte ſich dann mit W. Carré und mit Salamonsly, dem Vater 
des jebigen Direktors. Dieſe artiſtiſche Tripelalliance hatte jedoch 
nur kurze Dauer, und nun begann Renz ſeine eigentliche di⸗ 
rektortale Thätigkeit, indem er mit einer ganz kleinen Geſellſchaft 
und zwölf Pferden nach Naumburg a. S. zog, um in der dortigen 
Militärreitbahn Vorſtellungen qu geben. Im Jahre 1846 kam 
Renz zum erſten Mal als Direktor nach Berlin, wo er in der 
Schulze ſchen Reitbahn in der Sophienſtraße mit einer bereits 
angewachſenen Geſellſchaft und zwanzig Pferden Vorſtellungen gab. 
Zur ſelben Zeit veranſtaltete er auf dem alten Schützenplaß in 
Wettrennen in Berlin, die 
ungeheuren Zulauf fanden. Damit legte er den Grundſtein zu 
ſeinem Vermögen. Im Jahre 1848 finden wir Renz mit einer 
größeren Truppe wiederum in Berlin und zwar in dem Dönhofs⸗ 


platz⸗Zirkus. Die konkurrirende Zirkustruppe des Franzoſen 
Dejean wurde damals von Renz in die Flucht geſchlagen. Später 
ſiedelte Renz nach dem Zirkus der Charlottenſtraße über, den 
dann Großkopf zu der ſo bekannt gewordenen „Walhalla“ (jetzt 
„Bexliner⸗Theater“) umbaute. Im Jahre 1852 miethete Renz den 
Otto'ſchen Zirkus in der Friedrichitrage. Als dieſer Zirkus 1854 
niederbrannte, erſetzte ihn der Eigenthümer Otto durch einen 
maſſiven Zirkusbau. Bis 1864 blieb Renz Miether dieſes Ge⸗ 
bäudes; dann erwarb er ihn durch Kauf. Im Jahre 1872 ver⸗ 
kaufte Renz dieſes für den Bau der Berliner Stadtbahn benöthigte 
Grundſtück. Bis 1876 gab Renz als Pächter jedoch hier noch Vor⸗ 
ſtellungen und errichtete dann 1877 einen Holzzirkus am Unter⸗ 
baum, wo jetzt das „Leſſing⸗Theater“ ſteht. Im Jahre 1879 
miethete er in der Karlſtraße den Markthallen⸗Zirkus der „Berliner 
Immobilien = Geſellſchaft“. Im Jahre 1886 wurde er der Eigen⸗ 
thümer des Grundſtücks und 1888 ließ er den großartigen Umbau 
ausführen, welcher dem Rieſen⸗Etabliſſement ſeine jetzige Geſtalt 
ab. Eigene Zirkusgebäude hat Renz auch in Wien, Breslau, 
en errichten ie — Am 8. Mai 1886 wurde dem Direktor 

enz vom Kaiſer der Kommiſſionsrath⸗Titel verliehen. Seine 
Gattin iſt eine Holländerin, eine geborene Allemanns. Der Zirtus 
Renz in Berlin iſt natürlich ſofort geſchloſſen worden und bleibt 
es bis nach der l die am Mittwoch ſtattfindet. Renz 
wird auf dem Dorotheenſtädtiſchen Friedhof beigeſetzt. Die Auf⸗ 
bahrung erfolgt im Sterbehauſe Markgrafenſtraße Nr. 11. — 
Ernſt Renz hinterläßt vier Kinder, die beiden Söhne Franz und 
Adolf, und zwei Töchter, die verwittwete Amanda Hager und Frau 

enriette Luhn, die Gattin eines Berliner Kaufmanns. Franz 

enz wird die Leitung des A übernehmen und in Firma 
ſeines Vaters fortführen. — Mit Ernſt Renz iſt eine der hervor⸗ 
ragendſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der zirzenſiſchen Künſte 
aus dem Leben geſchieden. Auf vielen Gebieten des Zirkusweſens 
iſt er bahnbrechend geweſen; er hat den alten, franzöſiſchen Zirkus 
in einen modernen, internationalen verwandeln helfen. In hartem 
Kampfe hat er ſich vom obhutloſen Seiltänzerkinde, vom Nomaden 
der Landſtraße und vom Kneipartiſten zum berühmten Dreſſeur, 
da Inhaber eines der großartigſten e zum viel⸗ 
achen Millionär empor geſchwungen. Mit ſtrammer Hand, mit 
ſchneidiger Verve führte er die Zügel bis zum letzten Momente, 
aber er war dabei auch ein wohlwollender ann, mit warmem, 
wohlthätigem Herzen. Im nächſten Jahre würden es ſechszig 
Jahre geworden ſein, ſeitdem Renz zum erſten Male, damals 


allerdings noch als ein blutjunger Anfänger, nach Berlin kam, kein 
Wunder, daß während einer ſolchen Zelt ſich zwiſchen der Stadt 
und ihm ganz beſondere Beziehungen herangebildet haben. Ge⸗ 
nerationen haben ihn geſehen: Urahne, Großvater, Sohn und 
Enkel. Man hat ihn durch alle ſeine Unternehmungen mit Theil⸗ 
nahme begleitet, von den kleinſten Anfängen an, bis zu ſeinem an 
Schönheit unerreichten jetzigen Zirkus. 


+ Der Tornado in den Nordweſtſtaaten der Union hat, wie 
das Reuter'ſche Bureau meldet, unermeßlichen Schaden ſowie 
roßen Verluſt an Menſchenleben im Gefolge gehabt. Am ſchwer⸗ 
ten wurde Butler County betroffen. In der Stadt Wellington 
iſt der Verluſt an Menſchenleben bedeutend und nicht minder die 
Zahl der beſchädigten 1 Ein ſchrecklicher Wolkenbruch ſetzte 
ganz Kiowa unter Waſſer. Ein Orkan wüthete in Chicago; ein 
Haus an der Ecke der Halſtead⸗ und Pegrceſtraße ſtürzte ein und 
begrub drei Perſonen unter ſeinen Trümmern. Schaden wurde 
auch in anderen Theilen der Stadt angerichtet. Der Cyclon ſcheint 
ſich über den ganzen Nordweſten erſtreckt zu haben. In Nebraska 
wurden alle Telegraphendrähte niedergeriſſen. Die in dem nörd⸗ 
lichen Nebraska gelegene Stadt Norfolk hat großen Schaden ge⸗ 
nommen. In einem ſpäteren Bericht heißt es: Der Sturm iſt 
einer der weitreichendſten und zerſtörendſten geweſen, die ſich je 
im Nordweſten zugetragen haben. Die Telegraphendrähte haben 
ſolchen Schaden genommen, daß es bis jetzt nicht möglich war, 
eine vollſtändige Ueberſicht über die angerſchteten Verheerungen 
zu gewinnen. Die Verbindung mit der Pacific gKüſte ift vollſtändin 
unterbrochen. Das eingeſtürzte Haus in Chicago war fteben 
Stockwerke hoch und ganz aus Mauerſteinen aufgeführt. Die drei 
ums Leben gekommenen Poanen waren Kinder, doch erlitten auch 
mehrere Erwachſene Verletzungen. Der Zuſammenbruch des Ge⸗ 
bäudes rief in der Gegend große Beſtürzung hervor. Eine drei 
zehn Perſonen ſtarke Familie nahm 17 055 ihr Abendeſſen ein, als 
der Einfturz erfolgte. Ma Kanſas City hatte der Sturm eine 
Geſchwindigkeit von 64 Meilen die Stunde. Den größten Schaden 
nahmen die Dächer der Häuſer. Die aus Towanda eingelaufenen 
Berichte ſcheinen übertrieben zu ſein, doch ſollen etwa ſechzig Per⸗ 
onen berwundet und fait alle Häuſer ernſtlich beichälgt ein. 
uch in St. Joſeph im Staat Mitfourt herrſchte om Freſtag ein 
böjee Sturm. In S.. Louis wurde ein Zug der Burlington und 
Northweſtern ſchmalſpurigen Bahn von dem Geleife geſchleudert, 
wobei mehrere Perſonen Verletzungen davontrugen. 
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holts erfolgen oder, wenn nothwendig eine gründliche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet werden wird. Wir uuſterſeits ſtellen das 
von uns geſammelte Material gerne zur Verfügun 
und nehmen auch ſtreng ſachlich gehaltene Zuſchrif⸗ 
ten von Augenzeugen oder ſonſt maßgebeni n Per⸗ 
ſönlichkeiten auf unſerer Redaktion gerne entgeg n. Wir 
glauben damit der Kommune einen größeren Dienſt zu thun, 
als durch ſchönfärberiſches Vertuſchen der herrſchenden Bewe⸗ 
gung. Denn auch eine Behörde kann nur ſegensreich wirken, 
wenn ihr das allgemeine Vertrauen fördernd zur Seite ſteht 
und dieſes wiederum kann nur behauptet werden, wenn die 
Bürgerſchaft der Ueberzeugung lebt, daß ihre Intereſſen mit 
voller, rückſichtsloſer Energie wahrgenommen werden. Dieſen 
beiden Intereſſen, den behördlichen wie den privaten durch eine 
offene Ausſprache zu dienen, ſoll allein der Zweck unſeres 
vorſtehenden Artikels ſein. 


W ui = April. 


d. r Eihlichung des Reichstages spricht der, Dziennit 
Pozu.“ den Wunſch aus, daß die polniſchen Abgeordneten 
in bisher üblicher ſſe ihren Wählern Bericht über die 
parlamentariihe Thätigkeit der polniſchen Fraktion erſtatten 
möchten, da dieſe Berichte weſentlich zur Hebung des nationalen 
Bewußtſeins beitragen und überdies gerade gegenwärtig . 
ſein würden, verichtedene verwirrende Gerüchte, welche über die 
volniſchen Fraktionen oder über die polniſchen Abgeorbneien A1 
Utren, zu beſeitigen. Der 3 Standpunkt, 15 chen die 
polniſchen Fraktionen im Reichstage und im Landtage 3 
ichließe durchaus nicht aus, daß diejelben an die Be en Rechte 
der Polen, an die freie en ber 2 1 ationalität 
auf jedem Gebiete, und in allen Sphären des öffentlichen Lebens 
mahnen und nicht vergeſſen, daß die den Polen zugefügten Benach- 
theiligungen abzuſtellen und wieder ER zu machen jeien ; die Ab⸗ 
eordneten bätten, fo oft ſich die Gelegenheit dazu biete, an bie 
echte der Polen zu erinnern, um dieſelben zu kämpfen und ſtets 
als Anwälte der polaiſchen Nationalität aufzutreten. Dies Alles 
könne am beſten in den parlamentariſchen Berichten von den Ab⸗ 
eordneten klar gemacht werden. — Allerdings werden die polniſchen 
Wabler geſpannt darauf ſein, in welcher Weiſe die polniſchen Ab⸗ 
geordneten ihre ſeit einem Jahre total veränderte politſſche Haltung, 
ihre Umwandlung aus enragirten „Reichsfeinden“ in die treueſten 
„Reichs freunde“ motiviren werden. x 
d. Ueber den bisherigen Kultusminiſter Grafen Zedlitz, 
den früheren Oberpräſidenten der Bao, äußert ſich der 
„Drendownik' folgendermaßen: „Es war dies ein geiſtreicher 
Mann; bei angenehmen ariſtokratiſchen Formen vermochte er das 
Intereſſe ſeines Amtes wahrzunehmen; deswegen war er für uns 


Polen ungefährlich; unſeren ländlichen Beſitzern gefiel er ſehr, denn] Ab 


in der Anſiedelungs⸗Kommiſſion bezahlte er gut und dabei ver⸗ 
ſtand er es, denſelben gegenüber liebenswürdig zu fein. Manche 
— ihnen lobten ihn deswegen ſehr, und waren von ihm ent⸗ 
ückt.“ 
; d. Der polnische Veteran Seyfried, welcher den polniſchen 
Aufſtand von 183031 mitgemacht hatte, in Poſen mehrere Jahre 
ein photographiſches Ateliex hatte, und ſeit längerer Zeit im Gar⸗ 
czynski'ſchen Stifte lebte, iſt am 1. d. M. geſtorben. 

d. Der verſtorbene Rentier Wisniewski hat dem pol⸗ 
niſchen Vereine zur Unterſtützung der lernenden Jugend 3000 Mk. 
und dem Volksleſezirkel⸗Verein 500 Mk. vermacht. 


Lokales. 
Poſen, 5. April. 

Wichtig für Arbeitgeber. Mit dem 1. April ſind 
einige Beſtimmungen auf dem Gebiete des Gehilfen⸗ und 
Geſellenweſens in Kraft getreten, die beſonders für Arbeit⸗ 
geber wichtig ſind, und deren Inhalt in Kürze folgender iſt: 

Wenn ein Geſelle oder Gehilfe „rechtswidrig“ die Arbeit ver⸗ 
läßt, ſo kann der Arbeitgeber eine Entſchädigung beanſpruchen, und 
zwar für den Tag des Kontraktbruchs und jeden folgenden Tag, 
jedoch im Ganzen nicht für mehr als acht Tage; die Entſchädigung 
iſt in der Höhe dem ortsüblſchen Tagelohn gleich. Natürlich ent- 
fällt der Anſpruch auf Entſchädigung, wenn der Arbeiter geſetzlich 
oder kontraktlich nur noch für eine niedrigere Zahl von Tagen arbeits⸗ 
pflichtig war, für die übrigen Tage. Schadennachweis iſt nicht 
erforderlich. Durch den Anſpruch auf Entſchädigung wird der An⸗ 
ſpruch auf Rückkehr des Arbeiters in ſein Arbeitsverhältniß auf⸗ 
gehoben bezw. ausgeſchloſſen. Daſſelbe Recht ſteht dem Geſellen 
oder Gehilfen zu, wenn er von dem * vor rechtmäßiger 
Beendigung des Arbettsverhältniſſes entlaſſen worden iſt. Ein 
Arbeitgeber, der den von einem andern Unternehmer beſchäftigten 
Geſellen zum Verlaſſen der Arbeit vor rechtsmäßiger Beendigung 
des Arbeitsverhältniſſes beſtimmt, iſt dem anderen Unternehmer 
egenüber zum Schadenerſatz verpflichtet. Deſſen Höhe wird be⸗ 
timmt wie oben. Dieſelbe Erſatzpflicht liegt einem Arbeitgeber ob, 
der einen Geſellen in Arbeit nimmt, obwohl er weiß, daß dieſer 
einem anderen Unternehmer gegenüber noch arbeitspflichtig iſt In 
dem Fortfall der Verpflichtung des 5 einen erlittenen 
Schaden nachzuweiſen, liegt die weſentliche Aenderung gegen früher. 

br. Das Waſſer der Warthe fällt jetzt regelmäßig von 
551 zu — weiter. Heute Nachmittag betrug der Waſſerſtand 
an der Walliſcheibrücke 2,44 Meter. Bei dem erſten Ueberfall am 
Berdychowoer Damm war das Waſſer geſtern ſchon jo weit 
geſunken, daß Fuhrwerke dort bequem hindurchfahren konnten. 
Heute ſind 1 ſchon Fußgänger ohne Beſchwerde hindurch⸗ 
gegangen, das er reichte ihnen gerade über den Fuß. Fällt 
das Waſſer in demſelben Maße weiter, ſo wird morgen früh der 
Uebergang vollkommen mich den ſein. Damit dürfte dann in 
dieſem Frühjahr, wenn nicht ganz außergewöhnliche unglückliche 
Zufälle eintreten, die Waſſersgefahr beſeitigt ſein. Mn 

- n. Mit dem Bau eines Di äudes für das königl. 
Konſiſtortum der Provinz Poſen wird bereits begonnen. 
Daſſelbe wird auf der Stelle, wo ſich gegenwärtig die Gärten der 
Juiſenſchule befinden, errichtet werden. Mit dem Fällen der 
Bäume hat man bereits begonnen, in dieſem Jahre ſoll auch noch 
das Fundament fertig geſtellt werden. 


andelskammer⸗Sitzung. reitag, den 8. April, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr. Tagesordnung: 1. Die Auſſied Boerdindun mit 
Berlin. 2. Die icht an der Börſe. 


künftige Drdnung der Auf 
J. Die Markttommilfion. 4. Die Einſchätzung der Genoſſenſchaften. 
5. Urſprungszeugniſſe für Spanien. 6. Tarifbeſtimmungen für 
Spiritus-Keffelmagen. 7. Bericht über die Sitzung des Bromberger 
Beziris⸗Eiſenbahnrathes vom 3. März 1892. 8. Mittheilung betr. 
2 Tor 4 — 5 . Br in Breslau und 
erlin. 9. Gutachten. 10. Verſchiedene Eingänge. ’ 
br. Der Handwerkerverein hielt re im Wiltſchkeſchen 
Reſtaurant ſeine Wochenverſammlung ab, welche diesmal den ſo⸗ 
enannten freien Beſprechungen gewidmet war. Zunächſt nahm Herr 
Schmiedemeiſter Redottse das Wort zu einem kurzen Vortrage 
über Hufbeſchlag. Der Vortragende meinte, der Hufbeſchlag 


g| Halb müßten die Hufeiſen mit einer gewiſſen Sorgfalt 


jet als nothwendiges Uebel für unſere Pferde zu betrachten, da ſie 
auf Steinpflaſter oder harten Chauſſeen laufen müßten. Der Hu 
enthalte, wie der techniſche Ausdruck laute, „Leben“ in ſi eh en 
efeſtig 
werden, um dieſes „Leben“ nicht zu ertödten. Schon im Alterthum 
habe man, wie aus Werken des griechiſchen Schriftſtellers Kenophon 
mu erſehen ſei, eine Art Hufeiſen gekannt und im Mittelalter habe 
ereits im 9. Jahrhundert Kaiſer Leo Y von Konſtantinopel eine 
Verordnung erlaſſen, welche die Verwendung von mit Nägeln be⸗ 
feſtigten Eiſen für Militärpferde beſtimmt habe. Auch habe man 
in alten Grabſtätten zwiſchen Canſtatt und Ludwigsburg, in 
Frankreich, Luxemburg und Holland Funde von Hufeiſen ge⸗ 
macht, welche Aehnlichkeit mit unſeren heutigen hätten. In 
neuerer Zeit habe faſt jedes Land feine beiondere Art Huf⸗ 
eiſen und ſeine eigene Methode des Hufbeſchlags. Der beſte 
Beſchlag jet bisher wohl der engliſche geweſen: jetzt ſei man jedoch 
bei uns, nachdem der Staat Lehrſchmieden eingerichtet habe und 
die Roßärzte eine auf wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhende Vor⸗ 
bildung erhielten in dieſer Beziehung wohl am weiteſten vor⸗ 
geſchritten. Nach dieſem Kane: den wir hier nur kurz ſkizztren 
konnten, entſpann 0 eine lebhafte Debatte, in der Herr R. u. a. 
auf eine bezügliche Anfrage erklärte, daß mit Werg ausgepolſterte 
Schuhe namentlich bei kranken Hufen angewendet werden, um dem 
Pferde einen ſanften Auftritt zu ermöglichen. Intereſſant waren 
auch noch die Ausführungen des Herrn Schmiedemeiſters Spiller, 
welcher dieſelben durch Zeichnungen an der Wandtafel erläuterte. 
Herr S. befindet ſich im Beſitze einer ganzen Anzahl der ver⸗ 
ſchiedenſten Hufeiſenpräparate und verſprach, im nächſten Winter 
Bye einen Vortrag über Hufbeſchlag unter Vorzeigung dieſer 
räparate im Verein halten zu wollen. Mit Rückſicht auf die 
bereits vorgeſchrittene Zeit wurde ein zweiter orttag, welchen 
Herr Lehrer Ettner über „Taucherglocken“ halten wollte, 
von der Tagesordnung abgeſetzt. Der Vorſitzende Herr Förſter, 
richtete hierauf an alle Anweſenden die Bitte, ſich an den freien 
Beſprechungen mehr zu betheiligen. Jeder ſolle beſtrebt ſein, an 
ſeinem Theile wiſſenswerthe und intereſſante Nachrichten der Ver⸗ 
ſammlung mitzutheilen und ſo Anregung zu belehrender Unter⸗ 
Fa an zu geben. Darauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. — 
m nächſten Montag, dem letzten Vereinsabende in dieſem Winter, 
wird Herr Redakteur Beer einen Vortrag über „Moderner 
Realismus in Kunſt und Literatur“ halten. 8 
eit ehemaliger Leibhuſaren. Am 30. März hat in 
Berlin ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen ehemaliger 1. (Danzig) 
und 2. (Poſen) Leib⸗Huſaren ſtattgefunden, an welchem ſich auch 
die nach Berlin kommandirten aktiven Offiziere der beiden Regi- 
menter betheiligten. General von Bünting brachte das Hoch 
auf den Kaiſer aus und Oberſt Graf Pfeil feierte die Leib⸗ 
Huſgren⸗Regimenter. Es wurde beſchloſſen, ſich alle Jahre am 
22. März zu einer derartigen Feier zuſammenzufinden. 


br. Der Thierſchutzverein wird am nächſten Freitag um 
7 Uhr Abends ſeine Jahresverſammlung im Saale der Knaben⸗ 
Mittelichule, Naumannſtraße 4 hierſelbſt, abhalten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: Erſtattung des Jahresberichts, die Rechnungslegung, 
änderung eines Paragraphen der Statuten und Wahlen. Im 
Anda an dieſe Verſammlung wird dann in der Aula derſelben 
Anſtalt ein öffentlicher Vortrag des Vorſitzenden des deutſchen 
Thierſchutzvereins zu Berlin, Herrn Dr. Ruß, über „die wich⸗ 
tigſten Ziele und Aufgaben des Thierſchutzes“ 
gehalten. Zu dieſem Vortrage, welcher um 8 Uhr beginnt, haben 
auch Damen und eingeführte Gäſte Zutritt. Bei Beginn des 
neuen Vereinsjahres ladet der Vorſtand noch ganz beſonders zum 
Beitritt in den Verein ein. Der Jahresbeitrag beläuft ſich nur 
auf 1 M., wofür den Mitgliedern noch die Zeitſchrift des Vereins 
frei ins Haus geliefert wird. Ueber höhere Beiträge und ſonſtige 
Zuwendungen, welche tn Intereſſe des Thierſchutzes ſehr erwünſcht 
ind, wird in der Zeitſchrift öffentlich auittirt. Die Beſtrebungen 
der Thierſchutzvereine ſind ſo humane und a e daß 
man nur wünſchen kann, der hieſige Verein möchte einer allſeitigen 
Ware Unterftügung ſich erfreuen! 

1. Die hieſige Krauken⸗Unterſtützungs⸗ und Sterbekaſſe 
für Buchdrucker, Lithographen und Steindrucker (Ortskranken⸗ 
faffe Nr. 2) hat im Jahre 1891 keine günſtigen finanziellen Re⸗ 
ſultate erzielt. Nicht allein, daß der Reſervefonds hat angegriffen 
werden müſſen, ſondern es iſt auch die Schuldenlast (Forderungen 
der Apotheken, Krankenhäuser ꝛc.), welche Ende 1890 575 M. be⸗ 
trug, Ende 1891 auf 811 M. angewachſen; die Differenz von 236 
Mark, zuſammen mit der nothwendigen Schwächung des Reſerve⸗ 
fonds, welcher Ende 1891 972 M. weniger aufwies, ergiebt ein 
Minus von 1209 M. im Berichtsjahre. Der Grund des Rück 
ganges der Kaſſenverhältniſſe liegt nach dem Rechenſchaftsberichte 

arin, daß Anfang 1891 die 1 unter den Mitgliedern 
graſſirte, und dann auch das ganze Jahr hindurch die Zahl der 
kranken Kaſſenmitglieder noch höher war als im Jahre 1890; die 
Anzahl der kranken Kaſſenmitglieder betrug 99 gegen 87 im Jahre 
1890. Im laufenden Jahre haben ſich jedoch die Kaſſenverhältniſſe 
bereits in erfreulicher Weiſe gebeſſert, und zwar durch die Er⸗ 
höhung der Beiträge, welche von der Aufſichtsbehörde beſtätigt 
worden iſt; es tft dadurch möglich geworden, die Schuldenlaſt bis 
9 bereits um 586 M. zu verringern, ſo daß vorausſichtlich ſchon 
Mitte des laufenden Jahres der Reſervefonds wieder wird geſtärkt 
werden können. Dieſes erfreuliche Reſultat iſt theilweiſe auch dem 
im laufenden Jahre beſſeren Geſundheitszuſtande der Kaſſenmit⸗ 
lieder zuzuſchreiben, ſowie auch dem Umſtande, daß durch die er⸗ 
böbten Beiträge der Arbeitgeber eine nicht unbedeutende Summe 
fortlaufend zur Kaſſe fließt. — Der Baarbeſtand betrug Anfang 
1891 61 M., die Beiträge ergaben 5509 M., wovon in der I. Klaſſe 
allein 3748 M., Eintrittsgelder 22 M., ten vom Reſervefonds 
103 M., vom Reſervefonds erhalten 949 M. ꝛc., Summa der Ein⸗ 
nahmen 6651 M. Die Ausgaben betrugen 6563 M., wovon 
Krankengeld 3611 M. leinzelne Kranke haben bis 280 M. erhalten), 
Familien⸗Unterſtützung 104 M., Kurkoſten 552 M., Sterbegeld für 
4 Fälle 222 M., Verwaltungskoſten 784 M., Heilgehilfen⸗ und 
Arzt⸗Honorare 322 M., Arznei und Heilmittel 937 M. ꝛc. 
verblieb mithin am 1. Januar 1892 ein Beſtand von 87,85 M. 
Das Vermögen der Kaſſe betrug Anfang 1892 1800 M. gegen 
2773 M. Anfang v. J.; die Kaſſe ſchuldete noch den Kranken⸗ 
häuſern Anfang 1892 811 M. 

d. Der Erzbiſchof von Ttablewski beſuchte geſtern Nach⸗ 
mittags die hieſige Taubſtummen⸗Lehranſtalt und die Waiſenanſtalt 
im ehemaligen Pöollippiner⸗Kloſter In der Taubſtummen⸗Lehr⸗ 
anſtalt wurde er vom Direktor Radomski und den ſämmtlichen 
Lehrern empfangen, und wohnte einer Prüfung der Zöglinge bei. 

n beiden Anſtalten ertheilte der Erzbiſchof den Lehrern und Zög⸗ 
lingen ſeinen Segen. 5 

br. Das Begräbuit. der Wittwe Baſinska, welche bei 
dem ſchrecklichen Brandunglück in der Luiſenſtraße Nr. 2 am Sonn⸗ 
abend früh verunglückt iſt, fand heute Abend 6 Uhr vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aus ſtatt. 95 der Schulſtraße und den Nebenſtraßen 
is ſich eine ſehr große Menſchenmenge angeſammelt, welche dem 

gräbniß der bedauernswerthen Frau beiwohnen wollte. Den 

einfachen ſchmuckloſen Sarg geleitete ſomit ein zahlreiches Gefolge 

ftattf a Martins⸗Kirchhofe, woſelbſt die Beiſetzung der Leiche 
an 


d. Für die Familien Baſinski und Kabazinski, die bei 


** 


dem neulichen Brande in der Louiſenſtraße um ihr Hab und Gut] d 


gekommen find, hat der „Dziennik Pozn.“ is jetzt 121 M 
geſammelt. 


* Der Weinbau in der inz 
flvertheilt ſich nach der „Statiſt. Korreſp.“ 
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Poſen im Jahre 1890 
auf die beiden Regie⸗ 
rungsbezirke wie folgt: Die 3 Fläche hat in Poſen 110,4, 
in Bromberg 2,6 Hektar, der Ernteertrag vom Hektar in Poſen 
4,58, in Bromberg 2,80, überhaupt in Poſen 506 und in Bromber 
7 Hektoliter betragen. Im Regierungsbezirk Poſen befanden ſi 
2 Kreiſe, in Bromberg 1 Kreis mit Weinbau, in Poſen 8 Erhe⸗ 
bungsbezirke und in Bromberg 1 Erhebungsbezirk mit Weinbau. 
br. Kleine Mittheilungen. Mit dem Abbruch des der 
Aktiengeſellſchaft „Polniſches Theater“ gehörenden, Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 18 gelegenen Vordergebäudes iſt am Montag be⸗ 
gonnen worden. — ie hieſige Barbier⸗Innung hat 
geſtern 4 Lehrlinge, welche ihre Prüfung beſtanden haben, frei⸗ 
eſprochen. Von dieſen vier jungen Leuten ſtammen zwei aus 
reſchen, einer aus Poſen und einer aus Samter. — Am Montag 
Vormittag gegen 12 Uhr ging ein Pferd, welches vor einem 
mit Holzſchemeln beladenen Wagen geſpannt war, in der Wilhelms⸗ 
ſtraße durch, der Kutſcher ſiel vom Wagen und wurde über⸗ 
fahren, ohne jedoch Schaden zu nehmen Das Pferd wurde 
nach kurzem Laufe feſtgehalten und zum Stehen gebracht. 


Celegraphiſche nachrichten. 


Berlin, 5. April. Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Z3tg.“] Das Herrenhaus nahm 
den Entwurf über die Deklaration zum Einkommenſteuergeſetz 
und die Tertiärbahnvorlage an. In Bezug auf letztere er⸗ 
klärte Miniſter Thielen, daß Verſtaatlichungen nur bei 
allgemein wirthſchaftlichem und ſtrategiſchem Intereſſe be⸗ 
abſichtigt ſeien. 

Berlin, 5. April. Privat ⸗ Telegramm der 
„Poſ. Zeitung.“] Das Geſetz über die Unterſtützung der 
Familien des Beurlaubtenſtandes wird entgegen der neulichen 
Ankündigung des Miniſters v. Bötticher die Zuſtimmung 
des Bundesraths erhalten. 

Petersburg, 5. April. In einer Abtheilung der 
hieſigen Pulverfabrik explodirten geſtern Abend 350 Pud 
Pyroxylin. Das betreffende Gebäude flog nebſt 9 Arbeitern 
in die Luft. Die Trümmer und Körpertheile wurden auf eine 
Entfernung von über 100 Faden fortgeſchleudert. Auch das 
benachbarte Fabrikgebäude iſt beſchädigt und dortſelbſt fünf 
Arbeiter verwundet worden. Auf eine Entfernung von zwei 
Werſt von der Pulverfabrik zerbrachen noch Fenſterſcheiben. 
Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Madrid, 5. April. Bei den geſtern im Anarchiſtenklub 
vorgenommenen Hausſuchungen wurden zahlreiche kompromit⸗ 
tirende Schriftſtücke beſchlagnahmt und gegen 12 Verhaftungen 
vorgenommen. In Barcelona fanden erneute Verhaftungen 
ſtatt; in Granada revoltirten die im dortigen Gefängniſſe 
Gefangenen. Die Gendarmerie feuerte, tödtete einen und ver⸗ 
wundete zwei der Meuterer. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Unauslöſchlich und andre Novellen von Olga Wohl⸗ 
brück. Berlin, Verlag von Schweitzer und Mohr. 1892. Dem 
Umfange und dem Gehalt nach iſt die erſte der fünf Novellen, 
„Unauslöſchlich“, die bedeutendſte dieſer Sammlung; wenn auch 
die anderen Nummern die Vorzüge der klugen und gewandten Er⸗ 
zählerin gleichfalls nicht dernen laſſen. Am wenigſten gefiel Ref. 
die zweite Novelle: „Am verſchwiegenen See“, wo die Erzählung 
ein wenig altmodiſch und ſchwerfällig anmuthet, während in den 
anderen Geſchichten gerade die leichtflüſſige Manier einen A 
reiz bildet. . E. L. 

Grote ſche Allgemeine Weltgeſchichte von 
Theodor Flathe, Guſtav Hertzberg, Ferd. Justi. J. von Pflugk⸗ 
Harttung, Hans Prutz und Martin Philippſon. 12 Bände, in Lie- 
ferungen à 1 Mark. Mit 100 Karten und über 3000 authentiſchen, 
kulturhiſtoriſchen Abbildungen auf Tafeln und im Texte. Berlin, 
G. Grote ſche Verlagsbuchhandlung. — Nach allgemeinen, einheit⸗ 
lichen Geſichtspunkten herausgegeben hat dieſes Werk vor anderen 
in den letzten Jahren erſchienenen Weltgeſchichten den Vorzug, daß 
es von Gelehrten, die in der ſelbſtändigen Forſchung bewährt ſind, 
earbeitet iſt. Die Darſtellung iſt eine gewiſſenhafte und K. pe 
e und dazu angethan, einen jeden Leſer, welcher ein gut geſich⸗ 
tetes, wohlbegründetes Thatſachenmaterial in überſichtlicher Anord⸗ 
a nach allgemein menſchlichen und kulturhiſtoriſchen Geſichts⸗ 
punkten dargeboten ge t, in hohem Grade zu befriedigen: ins⸗ 
beſondere iſt es eine wahre Wohlthat, hier einmal die Geſchichte 
im hellen Tageslicht einer objektiven Auffaſſung zu ſehen. Ein be⸗ 
ſonderer PER dieſer Weltgeſchichte liegt in der kulturhiſtoriſchen 
Illuſtration. as Grote'ſche Werk bringt durchaus nur er 
aus der Zeit ſelbſt, welche der Text behandelt, alſo z. B. zur Ge⸗ 
ſchichte des vorigen Jahrhunderts Bilder, die damals gemalt und 
in Kupfer geſtochen wurden und nun in treuer Reproduktion den 
Geiſt jener Zeit wiedergeben. 
*Die Schlacht von Wörth fit wegen ihrer überſichtlichen und 
roßartigen Verhältniſſe und ihrer reichhaltigen Begebenheiten ein 
beſonders und mit Recht beliebter Ge Pi teiensaei 8 er 
Erörterungen. Nachdem kürzlich erſt Major Keim und Major 
Kunz dieſelbe dargeſtellt und beurtheilt haben, verdient nunmehr die 
ſoeben erſchienene taktiſche Studie des Generallieutenants vBo⸗ 
uslawaki „Neue Studien über die Schlacht bet 
örth im Nena an die letzten Veröffentlichungen über die⸗ 
ſelbe“ (Berlin, Verlag von E. S. Mittler u. Sohn, Preis 1 M.) 
die eingebenbfke Beachtung aller derjenigen, welche ſich eine genaue 
Kenntniß der Schlacht von Wörth verſchaffen wollen. 3 

* Die drugs welche Einwirkungen die neuen Kriegsmittel des 
rauchſchwachen Pulvers und des kleinkalibrigen Gewehrs auf die 
Fechtweiſe namentlich der Infanterie haben werden, wird, als eine 
der wichtigſten für unſer Heerweſen, fortdauernd erörtert. General⸗ 
lieutenant v. Boguslawski's„Taktiſche Darlegungen 
aus der Zeit von 1859518 1890 mit beſonderer 
Beziehung auf die Infanterie“, urſprünglich im Mili⸗ 
tär⸗Wochenblatt veröffentlicht, gab die hier in Betracht kommenden 
Grundſätze des Gefechts ſo treffend, daß der Verfaſſer zu einer 
Fortentwickelung der e do veranlaßt worden iſt und dieſe 
erweiterten Fiuagen der Schrift ſoeben im Verlage der Königlichen 


Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin hat erſchei⸗ 
nen laſſen. (Preis M. 1,—.) Er geht darin von den övern 
1890 und 1891 aus, be n die neueſten chritte der Tech⸗ 


nik und gewinnt daraus neue überzeugrnde Belege für feine in den 
Darlegungen entwickelten Anſichten. 

* Aus dem Nachlaß J. V. v. Scheffels wird im Laufe 
des Frützjahrs noch cin Band, enthaltend hacfiptereſſante Mer ichte 
an den Bund r engeren in Heidelbere. zzwie die Sr. alder 
Eplſteln, de: Vonz u. Comp. in Stuttgart erſcheinen. 


All jeder befonderen N} 
Die Verlobung unjerer 
Tochter Nanny mit dem 
Kaufmann Herrn Simon 
Lippmann aus Poſen be⸗ 
ehren ſich hiermit ganz er⸗ 
Sead anzuzeigen. 5106 

arlubien, den 2. April 1892. 


J. Itzigsohn und Frau, 


geb. Cosel. 


Nanny Itzigsohn, 


Simon Lippmann. 


Verlobte. 
Warlubien. Poſen. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Anna Reifen⸗ 
berg mit Hm. Dr. med. So. 
Albersheim in Köln. Frl. Lilli 
77 mit Hrn. Dr. med. M. 
ollheim de Fonſeca in Altona. 
Frl. Toni Bons mit Hrn. Lieut. 
3. See Kraft in Hamburg⸗Wil⸗ 
heimshaven. Frl. Angelika Werk⸗ 
meiſter mit Hrn. Fabrikbeſitzer 
Franz Gebler in Niederlößnitz⸗ 
Radebeul. Frl. Ida Birkholz 
mit Hrn. Walter Fiedler in 
Berlin. . 7 
Verehelicht. Hr. Eduard 
Teusz mit Frl. Lucy Flaeſchner 
in Berlin. { 
Geboren. Ein Sohn: 
Hrn. Arn. Panofsky in Hannover. 
— Eine Tochter: Hrn. Amt: 
mann C. Guljahr, in Vörde. 
Hrn. Dr. Otto Wieſenthal in 
Berlin. 


Hämker in Berlin. Hr. Kal 
Bauinſpettor Ritter ꝛc. Ludwig 
Schwayn in Berlin. Herr 


Apothekenbeſitzer Paul Bergner 
in Luckenwalde. Hr. Kaufmann 
Robert Weile in Bunbaum. Fr. 
Oberſtabsarzt Mathilde Mühl⸗ 
bauer, geb. Niederer in München. 


Ps 
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2 Vergnigungen. 1er 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, den 6. April 1892. 
Zum letzten Male: 5096 
Madame Mongodin. 
Schwank in 3 Akten von Erneſt 
Blum u. Raoul Touché. 
In Civil. 
Schwank in 1 Akt v. G. 
Kadelburg. 
Donnerſtag, den 7 Ayril 1892. 
2. Debut des Frl. Liddy 
Peſtner vom Hoftheater 
in Gera. 
Die berühmte Frau. 
Luſtſpiel in 3 Akten v. F. 
v. Schönthan u. G. Kadelburg. 
Vorher: In Civil 
Schwank in 1 Akt v. G. 

LKadelburg. 

Woeal- n. Instrumental- 


Concert, 


gegeben v. Frau Dr. Theile 
heute Mittwoch, d- G. April, 
2/,8 Ur i. d. Aula der Mittelschule. 
Numm. Plätze à 1,50 M. und 
Programme bei Bote & Bock. 
Kassenpreis 2 M. 5006 


1 b. 5. F. 
Mittw. 6. IV. Ab. 8 ¼: 
Jamilien⸗ Abend. 
„Zum Tauentzien“, 
St. Martin 33. 2689 
Einrichtung und Bedienung wie 
im Tauentziei- Breslau. 


Echte Biere, vorzügl. Küche. 
Hochachtungsvoll 


Julius Köhler. 


Kestaurantzum Tausntzien. 


St. Martin Nr. 33. 
eute Mittwoch, den 6. April cr. 


rikaſſſe von Huhn. 
E 
Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 

per Mille versendet franco 
W. Becker, 

Wilhelmsplatz 14. 


* 


1204 


ſtets in Ehren bleiben. 


Grosses 


Aufang 8 Uhr. 


B. P 


Am 3 April verſtarb nach längerem Leiden der General 
Agent der „Veſta“ für die Provinz Poſen 


Herr Bauard v. Wilezewskı 


Als unſer langjähriger Mitarbeiter zeichnete ſich derſelbe 
durch regen Eifer, ſeltene Pflichttreue 
lauteren Charakter aus und wird daher 


Die Direktion der „Veſta“, 
Lebensverſicherungs⸗Bank a. G. zu Poſen. 


Thierſchutz⸗Verein zu Poſen. 
Jahresverſammlung 
Freitag, den 8. April, Abends 7/ Uhr 


im Singſaale der ſtädttſchen Mittelſchule für Knaben, Naumannſtr. 


Um 8 Uhr in der Aula daſelbſt 


Vortrag 


des Herri Dr. Russ-Berlin über 


„Die wichtigsten Ziele und Aufgaben des Thierſchutzes 


Die geehrten Damen und eingeführte Gäſte ſind willkommen. 


Lamberts Saal. 


— — Mittwoch, den 6. April: 


von der Kapelle des 47. 


Vorverkauf wie bekannt. Vorvertaafsbillets verlieren 
mit Schlußt der Winter⸗Saiſon ihre Giltigkeit. 


- Schmidt, Stabshoboiſt. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir 


Herrn Benno Bach in Posen 
eine Hauptagentur unſerer Geſellſchaft 
für Poſen und Umgegend 


übertragen haben. 
5066 
Agentur der 


. Görlitz, den 31. März 1892. 
Die General⸗ 
Wilhelma in Magdeburg. 
Allgemeine Verſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft 


A. Hauschke. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur 
Vermittelung von Lebens Renten⸗Ausſteuer, ſowle Unfall⸗ und 
Tran sportverſicherungs⸗Anträgen für obige Geſellſchaft und 
bemerte, daß ich zur Ertheilung jeder einſchlägigen Auskunft und 
unentgeltlichen Abgabe von Proſpekten ꝛc. ſtets gern bereit bin. 

Poſen, den 31. März 1892. 


Benno Bach, 


Bergſtraße 6. 


Geſchüfta⸗Eröffuung. 


Hermann Weiss, Wronkerſtr. 25, 


Ecke Krämerſtraße, 58 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß er mit 
heutigem Tage ein Spezial-Geſchäft für Damen⸗ 
putz in garnirter und ungarnirter Waare er⸗ 
öffnet. Das Lager iſt mit den feinſten und bil⸗ 


und einen braven und 
ſein Andenken bei uns 
5088 


5093 
u 


Goncert | 


Infanterie⸗Regiments. 
Entree 28 Pf. 


5091 


In der 


A. 
Geſetz, 


und jetzt zu haben: 


— 


n 


wh 


Auszug aus den 


Auszug aus den 


* 


D 


Poſen, im März 1892. 


E. Oskar Müller’s 


* 
Hippodrom 
vor dem Berliner Thor, 
auf dem Bohnſchen Platz. 
Heute Mittwoch, den 6. April: 
von Nachm. 4 bis Abends 11 Uhr 


Blumen Heittest 


verbunden mit Konkurrenz⸗ 


Gstwerden J Preiß-Tonten 
geritten, woran ſich jedesmal 
3 Damen betheiligen können. 
Die beſte Reiterin erhält 
elnen Preis, die beiden anderen 
ein großes ſchönes Bouquet. 
Hochamüſant für Zu⸗ 
ſchauer. 5073 
Eintritt à Perſon 20 Pfg., 
10 Platz 30 Pfg., Kinder 
g. 


Vormittag Reit⸗Unter⸗ 
richt und Verleihung der Pferde. 


 Braimröhten 
5 cen Bahnhof Sand⸗ 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
Nöſtel) in Poſen find folgende, durch das 
betreffend die Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung vom 1. Juni 1891 vorgeſchriebenen 
Formulare genau nach amtlichem Muſter hergeſtellt 


Arbeitsbuch. 


2. Verzeichniß der ausgeſtellten Arbeits bücher. 


werbe⸗Ordu. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahre (Aush 


werbe⸗Ordnung über die Beſchäftigung 
jugendlicher Arbeiter (Aushang). 
Verzeichniß der in der Fabrik beſchäftigten 
jugendlichen Arbeiter (Aushang). 
Verzeichniß der Bewilligungen von Ueber⸗ 
arbeit erwachſener Arbeiterinnen an den 
Wochentagen außer Sonnabend. 
7. Verzeichniß der Bewilligung von 
arbeit erwachſener Arbeiterinnen an den 
Vorabenden der Sonn⸗ und Feſttage. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Preis⸗Atiten für Damen. 


£ ; 4604 
B. Bry in Shrimm. 
D 


ligſten Genres auf das Reichhaltigſte aſſortirt, die 
Preiſe billigſt. Um geneigten Zuſpruch bittet 


Hermann Weiss, 


Wronkerſtraße 25. 


3 > i 4 


Die für ſehr gut anerkannten geſtrickten echt 
ſchwarzen 507 


Damen. u. Hinderſrümpft, 


aus Eſtremadura Hausſchild, habe wieder erhalten 


M. Joachimezyk, 


Friedrichſtr. 3, eine Treppe, am Sapiehaplatz. 


Beſtimmungen der Ge⸗ 
ang). 
G2 


Beſtimmungen der 


9 r 


Margarine FF 
aus der Fabrit von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts Chemikers Herrn Dr. 
Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, 
als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen als 


vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen 
zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 4286 


ug” pr. Pfund SO Pf. 
zu haben in Poſen bei: 
E. Brechts Wwe., 


A E. Bandmann, 
= R. Bartz, 


Markiſen⸗Drells, Aude Ehaym, 


bunt geſtreift und glattgrau luer Freundlich, 


€ Robert Fabian, 
Markiſenfranzen, 


Simon Gottſchalk, 
Matratzen⸗Drells 


B. Glabiſzʒ, ; 
Eduard Krug & Sohn, 
£ x A. Lützkendorff, 
i ee FR 5 Vertreter mit Enaros-Lager: 
Indiafaſern Werg Sprung⸗ 
* ’ 13 
federn, Polſtergurte, Jalpuſie⸗ Heinrich Dobriner, 
gurte, alle Sorten Bindfäden 


St. Martinſtraße 29. 
und Schnüre empfiehlt zu bil⸗ 
ligen Preiſen en gros & en 


etail 4498 
J. Gabriel, 


Narkl- und Breslauerſlt.⸗Gche. 


ra en — ie 


enleiden ärztlich empfohlen. 
Pepfin⸗Eſſenz (Verdauungsfluſ⸗ 
figfeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ U 


Ueber⸗ 


Tobias Levy, 

J. N. Pawlowski, 
Leopold Plaezet, 
Julius Placzek & Sohn, 
K. Vekoſiewiez, 


Schultz, 
Adolf Schwinger, 
J Smyezyndki, 
Paul Weich. 


4 


u 


le: S.ROEDER S. | 
"#4" BREMER BÖRSENFEDER. 


Zee AnerkannthesteBureat-u.Gomptoirfedern 


85 DurchalleSchreibwaaren-Handlungen 
des In- und Auslandes zu beziehen; man achte 


führmittel) ärztlich empfohlen jedoch auf Namen und Schutzmarke, 
vlt: 5 1700 3 W. ½ Fl. 1,50 bereits vielfache Nachahmungen ge- 


e. Probeflaſche 75 Pf. 1495 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab 


Nolhe Apotheke, War 92 


Markt 37. 
100 bis 150 Liter Milch 
(auch mehr) werden vom 1. Mai 
d. 5 ab geſucht Fiſcherei Nr. 12, 
im iltualiengeſchäft. 5102 
v E 


ringerer Qualität im Handel sind. 


3762 


Zur Sarfon empfehle mern reichhalnges Lager in Glace⸗, 
dänischen Wildleder⸗Handſchuhen, ebenfalls in Seide, 
Halbſeide, Leinen und Zwirn, Kravatten, Regenſchirmen, 
Spazierſtöcken zu billigſten, jedoch feſten Preiſen. 5087 

J. Menzel, 
A Wilhelmſtraße Nr. 6. 


— 


| 


Zur inneren Ausſchmückung 
der neuen Herberge zur Heimath 
vor dem Berliner Thor bitten 
wir unſere Mitbürger und ihre 
Damen um freundliche Zu⸗ 
wendung von entbehrlichen 
Gegenſtänden. 

Unſer Schatzmeiſter Herr 
W. Tunmann, Friedrich⸗ 
ſtraße 28, nimmt dieſelben gern 
in Empfang, iſt auch bereit, 
ſie abholen zu laſſen. 

Allen gütigen Gebern voraus 
herzlichſten Dank. 


der Vorſtand der Herberge 
zur Heinath. 


N 
Höhere Mädchenſchult. 


Aufnahme neuer Schülerinnen: 
Donnerſtag, den 7. und Freitag, 
den 8. April von 11 1 Uhr. 
Oſtern beſter Aufnahme⸗Termin 
für Anfängerinnen. Auch ka⸗ 
tholiſcher Religtonsunterricht wird 
ertheilt. 5 


Therese Valent 
Wilhelmsplatz 14. 
Freiwilligen⸗Eramen. 
Die neuen Kurſe in meiner 
ſeit 1871 beſtehenden konzeſſ. 
Anſtalt haben am Dienſtag, den 
5. April, begonnen. — Penſion. — 
Auf Wunſch auch Einzelſtunden 
(für Freiwilligen⸗Fähnrichsexam. 
x.) Sprechſtunden von 2—4 Uhr. 
1 Dr. Theile, 
4679 Boir +, Bsmarckſtr. 51 
Eine gepri te Lehrerin 
w. Unterricht zu ertheilen. Off. 
poſtlag. & F. 12. 5081 


Carl Ribbeck, 


Weingroßhandlung, offerirt: 
Moſel⸗Weine à 60 Pf. pr. Fl. 
Rheinweine à 80 Pf. „ „ 
Schaumweine n 1 M. 80 Pf. p. „ 
u. friſche Maikräuter zu Bowlen. 
Ferner: Feine Moſel⸗, Rhein: u. 
Schaumweine in allen Preis⸗ 
lagen bis zu 8 M. pro Fl. 
Franz. Champagner v. 3K. 25 Pf. an, 
Rothweine: Elſaſſer à 80 Pf., 
Ungariſche à 90 Pf., 
Bordeaux à 1 M. an, 
„ Burgunder à 1,75 M. an, 
Portwein, Sherry, Madeira, 
Cognac, Arac, Rum, Ungar⸗ 
weine v. 1,50 M. pro Liter an 
bis 9 M. in alt abgelagerter 
Qualität. 5111 


Poſen, Friebrichſlr. 23. 


Feinstes wohlschmeckendes Bier 
jeinen Gäſten ſelbſt nach tages 
langem Anſtich verabreichte! zu 
können, iſt jeder Wirth in der 
Lage, der unſere 

Kohlensäure-Bier-Apparate 
benutzt, welche in bugienifcher 
Beziehung und verbeſſerter 
praktiſcher Konſtruktion ſowie 
eleganter Ausſtattung das Beite 
bieten. Mehrere 1000 im Ge⸗ 
brauch. Preiſe hilligſt. Coulante 
Zahlungs bedingungen. 5061 
Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 

Preiscour. umg hend franco. 
Vertreter: Rich. Fischer, Coper⸗ 

nikusſtraße 12b. 


Saccharintabletten 


für Zuckerkranke in Doſen & 60 
57 u. 1 Mark 50 Pf. 15382 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken aunerpohe opfſchmerz 
u. an Schlaflosigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen uke eg ſolen. Flaſche 
50 Pf., % Fl. 30 Pf., 10 F aſchen 
4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. 
Königl priv. Rothe Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 2381 


— — 


Pierdekauf 


Ein in allen Kreiſen bekannter 
und gut eingeführter Herr Ant 
nut einem Händler oder Makler 
behufs Lieferung von Pferden für 
eigene oder deſſen Rechnung in 
Verbindung zu treten. Guter Er⸗ 
folg iſt ſicher. Eigene Stallung 
vorhanden. Gefl. Zuſchriften sub 


5052 
in, 


* 


* 


C. 0582 an Rudolf Moſſe, 
Dresden erb. 5068 
7 = — 


Ka 


Nr. 244. Mittwoch, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Artikel err nicht geſtattet.) 
Samter, 4. April. [(Von der Landwirthſchafts⸗ 
Inke Obſtberwertgun s Anſtalt.] Dem in dieſer 
Woche erſcheinenden Jahresbericht der hieſigen Landwirthſchafts⸗ 
ſchule fit als Einleitung eine mehrere Bogen umfaſſende Arbeit 
über „Peter von Schamotuli“, welcher als Erbherr von Samter 
und Generalſtaroſt von Groß⸗Polen um das Jahr 1500 bierorts 
lebt hat, vom Oberlehrer Dr. Lopinski hier beigegeben. Aus dem 
ahresbericht ſelbſt ſind folgende intereſſante Einzelheiten zu ent⸗ 
nehmen: Dem eben genannten Lehrer der Anſtalt, Dr. Lopinskt iſt 
im Juli v. J. vom Kultus⸗ und Landwirthſchaftsminiſter der Titel 
Oberlehrer“ verliehen worden. An der Anſtalt wirken 10 Lehrer. 
8 Kuratorium, welches aus dem Ober⸗Regierungsrath v. Natzmer, 
Regierungs⸗ und Schulrath Skladny und Profeſſor Dr. Peters 
aus Poſen, ſowie aus dem Landrath v. Blankenburg, Bürgermeiſter 
Hartmann und Dircktor Struve hier beſteht, hielt am 16. März 
d. J eine ordentliche Sitzung zur Feſtſetzung des Etats für 1892/93, 
zur Regelung des künftigen 1 der Vorklaſſen und über 
die Gehaltsverhältniſſe einiger Lehrer ab. Dr. Walter Koeppen 
aus Neiſſe iſt als Lehrer für Landwirthſchaft an der Schule neu 
und definitiv angeſtellt worden. Am 14. und 15. März gaben 
16 Abiturienten ihr Examen abgelegt, von denen ſich 8 der Land⸗ 


und 2 dem Han⸗ 
wirthſchaft, 1 der Elektrotechnik, 1 dem N ac 


erreich. ; 
Be. aus der Lehmann⸗Stiftung erhielt ein Schüler der 3. Klaſſe. 
e 


0 


Rule und 


Vogelgeſang an der hieſigen katholiſchen Schule durch Kreis: Schul 
inſpektor J Apel d. J. ift in S heute Vormittag eingeführt. — 
Seit dem 1. April d. J. iſt in Slachein, Kreis Schroda, eine Poſt⸗ 
agentur in Wirkſamkeſt getreten. Ihre Verbindungen erhält die 
neue Poſtagentur mit Schroda und zwar durch Bo 2 zwei⸗ 
mal und ſonntäglich einmal in jeder Richtung verkehrende Boten⸗ 
poſt. — Geſtern fand hier die Konfirmation der diesjährigen Kon⸗ 
firmanden ſtatt. Es wurden 37 Kinder, 13 Knaben und 24 Mäd⸗ 
chen eingeſegnet. — Um die dieſige vakante evangeliſche Pfarre 
daben ſich bereits 12 Kandidaten gemeldet. Sechs von den Be 
werbern werden in der nächſten Zeit zu einer Probepredigt einge⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


laden werden. Am Charfreitag wird 5 Kaufnicht⸗ 
Koſchmin und am 1. be Diakonus Krüger⸗Wollſtein 
Probepredigt halten. — In der hieſigen zweiklaſſigen ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule betrug im vergangenen Monat März die Durch⸗ 


ſchnittsbeſuchsziffer in der erſten Klaſſe 19 und in der zweiten Klaſſe 
17 Schüler. 


Meſeritz verpachtet werden. Zu dieſem 1 8 under 
eſige Suppenküche 


Voranſchlag zum Gemeindehaushaltsetat für 1892/93 mit 36 300 
Mark in Ausgabe und Einnahme feſtgeſetzt. Ferner genehmigte 
die Verſammlung einſtimmig den Beitritt der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
zum Provinzialſparkaſſenverbande der Provinz Poſen. Hierauf 
trat die Verſammlung in die Berathung über die Höhe der Zu⸗ 
ſchläge zu den Staatsſteuern, behufs Aufbringung der Gemeinde⸗ 
ſteuern ein. Auf den Vorſchlag der Vorberathungs⸗Kommiſſion 
wurde beſchloſſen, hierzu je 50 Proz. Zuſchlag von der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer zu erheben, welche den Betrag von 3413 Mark 
ausmachen würde. Der Reſt von 19 627 M. 26 Pf. ſind durch 
gletögmäßige Zuſchläge zur Einkommenſteuer und Gewerbeſteuer 
mit der Maßgabe aufzubringen, daß das Einkommen der Beamten 
nach dem Geſetze vom 11. Juli 1822 in entſprechender Höhe frei 
bleibt, die Einkommen unter 210 Mark freigelaſſen und die Ein⸗ 
kommen zwiſchen 210 M. und 420 M. nur mit einem Zuſchlage 
von höchſtens 50 Proz. herangezogen werden. Damit ſchloß die 
öffentliche Sitzung. Hierauf folgte eine geheime Sitzung. — Für 
die Stadt und Polizei⸗Diſtrikt Mur. Goslin iſt ferner der Guts⸗ 
pächter Schönberg in Lang⸗Goslin als Schiedsmann in Vieh⸗ 
ſeuchenangelegenheiten vom Kreis⸗Ausſchuß für das Jahr 1892 be 
wählt worden. — Der letzte hieſige Wochenmarkt war mit Getreide 
ſtark befahren worden, und ſtellten ſich die Durchſchnittspreiſe Ey 

Weizen 20,25 M., Roggen 18,50 M., 
Gerſte 14,50 M., Hafer 15,50 M., Erbſen 21 M., Kartoffeln 5,50 
* Stroh 5 M., Heu 5 M., Lupinen 5,75 M., Seradella 
1 


Mietſchisko (Poſen), 28. März. Jubiläum.] Am 
11. April feiert der Schneider Wolf Fiſchel mit feiner Ehefrau 
das ſchöne Feſt der goldenen Hochzeit. In einer Reihe von Jahren 
hat Fiſchel verichiedene Ehrenämter in unſerer Gemeinde bekleidet 
u. A. während 30 Jahren als Vorſitzender im Korporations⸗ 
vorſtande und verſchiedene Jahre als Stadtverordneter. Bei 
zunehmendem Alter ſind die Eheleute unverſchuldet in eine recht 
traurige Lage gerathen, der Mann erkrankte an einem ſchweren 
Augenleiden, das ihn erwerbsunfähig machte. Die Ehefrau hatte 
das Unglück, einen Arm zu brechen und ſind die beiden alten 
Leute nun auf die Mildthätigkeit ihrer Mitmenſchen angewieſen. 
Kinder und Verwandte ſind nicht vorhanden, und da die Kor⸗ 
poration “ein und weniger bemittelt ift, jo find die Zuwendungen 
geringe. Freundliche Gaben zu dem bevorſtehenden Ehejubiläum 
nehmen entgegen Bürgermeiſter Stier und Kaufmann 
Schott in Mietſchisko. 


100 Kilogramm wie folgt. 


6. April 1892. 


O Pleſchen, 4. April. [Die biefige Sterbekaſſen⸗ 
Sozietät! veröffentlicht ſoeben ihren Geſchäftsbericht über das 
verfloſſene Rechnungsjahr. Es wurden 0 Pant n an Beiträgen 
1596,75 Mark, an Eintrittsgeldern 32,40 Mark, an Zinſen von 
Kapitalien 271,50 Mark und an Beiträgen 1239,06 Mark, ſodaß 
ſich die Geſammteinnahme auf 3139,71 Mark beläuft. Verausgabt 
wurden Begräbniß⸗Ausſteuer 1365 Mark, an die Beamten 148 
Mark, für Schreibmaterial 8,55 Mark, an Dividenden 1166,39 M. 
und an beſonderen Ausgaben 16,70 Mark, in Summa 2704,39 M., 
ſodaß ein Beſtand von 435,07 Mark verbleibt. Das Vereinsver⸗ 
mögen in Hypotheken, Wechſeln, einem Sparkaſſenbuche und dem 
Baarbeſtande beläuft ſich auf 8158,85 Mark, davon gehören dem 
Reſervefonds 7500 Mark und dem Betriebsfonds 658,85 Mark. 

R Kröben, 3. April. [Abſchiedsfeier.] Am Sonntag, 
den 27. v. M. hielt der ſcheidende Prediger Paſtor Wichert von 
hier ſeinen Abſchiedsgottesdienſt, welchem die Einſegnung der 
Konfirmanden folgte. Die Gemeinde hatte ſich an dieſem Tage 
faſt vollſtändig um den ſcheidenden Geiſtlichen geſchaart, und viele 
der Erſchienenen waren gezwungen, des mangelnden Platzes wegen 
im Hausflure dem Gottesdienſte ſtehend beizuwohnen. Die Rüh⸗ 
rung, welche während der ſchönen Abſchiedsrede auf beiden Seiten 
eintrat, zeigte deutlich, wie nahe der Geiſtliche ſeiner Gemeinde 
ſtand. Nachmittags 3 Uhr vereinigten ſich einige ew in Ge⸗ 
meindemitglieder zu einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen im Lokale 
des Herrn Pomorski zu Kröben, welches zu Ehren des Scheidenden 
arrangirt war; auch bier zeigte ſich die Harmonie, welche zwiſchen 
dem Geiſtlichen und ſeiner Gemeinde herrſchte. Die Gemeinde⸗ 
Kirchenälteſten, die vollzählig erſchienen waren, toaſteten zunächſt 
auf den Kaiſer, dann wiederholt auf Herrn Paſtor Wichert und 
ſprachen demſelben in warmen Worten für al’ fein Sorgen und 
Mühen im Namen der Gemeinde den berzlichſten Dank aus. 
1 1 Wichert dankte jedem einzelnen in wärmſter Weiſe für die 

iebe und Achtung, die ihm die evangeliſche Gemeinde in Kröben 
bewieſen habe; zum Schluß wurde von den Betheiligten ein 
Be rüßungstelegramm an die Braut des verehrten Paſtors na 
Schneidemübl geſandt. Erſt in ſpäter Abendſtunde trennten ft 
die Feſttheilnehmer, jedem wurde es ſchwer, ſich von ſeinem Geiſt⸗ 
lichen zu trennen. Am n reiſte Paſtor Wichert von 
hier nach ſeinem neuen Beſtimmungsort Neutomiſchel. Eine 
Anzahl Gemeindemitglieder hatten ſich ſchon frühzeitig bei dem⸗ 
ſelben eingefunden, um den geliebten Seelſorger zur entfernten 
Eiſenbahnſtation zu begleiten. A 
g. Jutroſchin, 3. April. Prüfungen. Kurſus. Alters⸗ 
renten. Perſonalien. Aus der Umgegend.] Nach 
beendetem Gottesdienſte fand heute Vormittag ſeitens des Herrn 
Paſtor vo die Prüfung der diesjährigen Konfirmanden, 66 an 
der Zahl, ſtatt. — Mit Ausnahme der 1. Klaſſe hieſiger evange⸗ 
liſcher, ſowie der Schule zu Slonskowo, wo die Prüfungen wegen 
Erkrankung der betr. Lehrer verſchoben werden mußten, aber noch 
in dieſer Woche ſtattfinden, und der jüdiſchen Schule, ſind die dies⸗ 
jährigen Schulprüfungen in der hieſigen Parochie alle abgehalten 
worden. An Stelle des viele Jabre hier beſtandenen Kurſus 
des Paſtors Henſel 1 Vorbereitung für Quarta hat Lehrer 
Treßmann am 1. d. M. einen derartigen Kurſus eröffnet. — Im 
hieſigen Kreiſe werden gegenwärtig an 155 über 70 Jahre alte 
Perſonen Altersrenten im Geſammtbetrage von 17 124,60 M. ge⸗ 
zahlt. — Einem Arbeiter aus Konary mußte dieſe Rente wieder 
entzogen werden, da ſich nachträglich herausgeſtellt hat, daß die 
von ihm vorgelegten Arbeitsbeſcheinigungen der Wahrheit nicht 
entſprachen. Der Wirth Joh. Kulawski und der Häusler 
Waseinski im benachbarten Pawlowo find zu Gerichtsmännern 
gewählt und beſtätigt, dem Lehrer Schubert zu Deutſch⸗Damme iſt 
die definitive Verwaltung der 4. Lehrerſtelle an der Simultan⸗ 
Knabenſchule zu Rawitſch übertragen worden. — Die humanen 
Beſtrebungen des Beſitzers der Standesherrſchaft Neuſchloß im 
benachbarten Militſcher Kreiſe, Grafen v. Hochberg, haben erreicht, 
daß mit Beginn des nächſten Sommerfahrplans auf der neu er⸗ 
richteten Halteſtelle der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn alle Perſonenzüge 
halten werden, womit eine bedeutende Verkehrserleichterung für 
die Gegend geſchaffen iſt. — Wie wir erfahren, wird ſeitens des 
benachbarten Zdunyer Lehrervereins in Gemeinſchaft mit den 
Gerangvereinen eine öffentliche Comeniusfeier vorbereitet, bei 
welcher außer einem Vortrage über Comenius Schillers Glocke 
nach Romberg aufgeführt werden ſoll. 
Br 
er 


© Thorn, 4. April. [Elektriſche Beleuchtun 
Heute Abend fand im Artushofe eine Verſammlung ſtatt, in 
Herr Zepke, Vertreter einer Elektrizitätsgeſellſchaft, einen Vortrag 
hielt über die beabſichtigte elektriſche Beleuchtung unſerer Stadt. 
Dazu ſoll, wie bereits erwähnt, die Waſſerkraft der Leibitſcher 
Mühlen benutzt werden, welche 3⸗ bis 400 Pferdekräfte abgeben 
können. Die Anlage iſt geſichert, ſobald 3000 Glühlampen von 
den Hausbeſitzern und Induſtriellen beſtellt werden. Eine Glüh⸗ 
lampe von 16 Normalkerzen wird während einer Stunde 3,4 Pf. 
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Eine Entführung. 
Novelle von Alexander Römer. 

4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Serafina war natürlich, einfach und verhältnißmäßig 
ſchweigſam. Sie ſchien an das viele Schwatzen um ſie her 
und — was das ſchlimmſte war — über ſich gewöhnt. Es 
machte den Eindruck, als höre ſie es nicht. Ihr Blick hatte 
oft etwas Abweſendes, als ſchaue ſie über die Dinge vor ihr 
hinweg, und das ihr Weſen Bezeichnende war Ruhe, — eine 
gewiſſe paſſive, indolente Ruhe, jo daß Helmuth ein paarmal 
fragte: Hat ſie gar kein Temperament? Nach dieſen Augen 
zu urtheilen war das kaum glaublich. I 

Das Schwagen von Mutter und Stine ging jetzt ins 
Ungeheuerliche. Stine vergaß ihre Küchenpflichten und über⸗ 
trumpfte oft ihre Herrin. N 

Nun, da der Herr Aſſeſſor die Fine geſehen, nun werde 
er begreifen, was die in Rainsbüttel gelte. Da ſei auch kein 
Haus, wo Fine Woeſt nicht gern geſehen ſei und aus⸗ und 
eingehen könne, wie es ihr beliebe. Stine trat hinter den 
Stuhl des jungen Herrn und flüſterte ihm Kommentare beſon⸗ 
derer Art dazu ins Ohr, von den Freiern und Courmachern 
aus allen Klaſſen, welche ſich ſchon meldeten, — was Fine 
nicht hören ſollte, aber doch nothgedrungen hören mußte. 

Auch der Mutter Reden waren nur ein großes, prah⸗ 
lendes Loblied der Tochter. Dazwiſchen Fragen nach Hel⸗ 
muths Schweſtern, ob ſie hübſch ſeien, ſchon Freier hätten, 
und einige biſſige, anzügliche Bemerkungen über den Hochmuth 
und die Vornehmheit der Seinen. 


Helmuth überlief es heiß und kalt. Dieſes reine, edle, 5 


unſchuldige Geſichtchen da ihm gegenüber. Klebte ihr gar kl 


nichts an von dieſer kleinlichen Niedrigkeit, ſchadete ihr das 
Gift nicht, daß dieſe blöden, unverſtändigen Seelen ihrem 
Liebſten, was ſie hatten auf der Welt, verabreichten? 

Man beſtürmte Helmuth jetzt, bis zum nächſten Tag zu 
bleiben. Ein beſonderer Genuß ſtand für den Abend bevor. 
Einige Schauſpieler aus Lübeck gaben im Rathskeller eine 
Vorſtellung. Herr Gollmann war mit den Künſtlern be⸗ 
freundet und brachte Billete für Mutter und Tochter, er würde 
auch über ein drittes für den Gaſt verfügen können. 

Herr Gollmann? Ja, wer war denn das? 

Serafina wandelte ab und zu in das anſtoßende, ihr 
Privatzimmer und ordnete ihre Bücher. Helmuth, der auf 
dem Thron am Fenſter ſaß, blickte durch die für einige Mi⸗ 
nuten offen gelaſſene Thür in den kleinen Raum, wo blendend 
weiße Vorhänge am Fenſter ſich im friſchen Lufthauch blähten, 
und dahinter die Zweige eines blühenden Birnbaumes durch⸗ 
ſchimmerten. Es mußte ein Gärtchen hinter dem Hauſe ſein. 
Die Sonnenſtrahlen fielen auf eine ebenfalls weiß umhüllte 
Bettſtatt und vergoldeten ein kleines Büchergeſims, in dem die 
Goldlettern auf den Rückſeiten der Bände aufblinkten. 

Herr Gollmann — die Tante beeilte ſich dem Neffen über 
den Herrn Auskunft zu geben — wäre der Beſitzer eines 
Schnittwaarengeſchäfts, des erſten hier am Ort, und ein wohl⸗ 
habender Mann. Er hätte noch einen Bruder in Hamburg, 
der älter als er und ein Sonderling wäre und jedenfalls un⸗ 
beweibt bleiben würde. Deſſen Vermögen fiele ihm auch noch 
einmal zu. Herr Gollmann wäre ſehr freundlich gegen ſie, 


zu jeder Zeit, und ſo ſpaßig — habe Fine verzogen von 
ein an. 

Stine, welche jetzt endlich ſich mit dem Abräumen be⸗ 
ſchäftigte, beweglich hin und her rannte, auch in der Küche 
rumorte, um nach ein paar Minuten wieder auf der Bildfläche 
zu erſcheinen, zwinkerte im Vorübergehen mit ihren liſtigen, 
luſtigen Augen zu der letzten Rede und bemerkte mit Nach⸗ 
el „Ja der, der ließe ſich todt ſchlagen für unſere 

ine!“ 

Frau Woeſt lächelte bedeutſam und flüſterte, da Serafina 
gerade im Nebenzimmer war, dem Neffen zu: „Ich denke, das 
ſoll etwas werden, er iſt eine gute Partie, und er wird fie 
auf Händen tragen.“ N 

Hm — es war alſo ſchon über ſie verfügt; recht früh, 
wie es Helmuth dünkte, und ob ſie einverſtanden war, wurde 
nicht erörtert. 


Serafina war wieder eingetreten und ſtand am anderen 
Fenſter. Die Mutter ging hinaus, um draußen mit Stine 
zu berathen. Es war plötzlich ſehr ſtill im kleinen Gemach. 
Drüben, hinter den Spiegelſcheiben, wo die Militärmütze lag, 
tauchte der blonde, wohlgeſcheitelte Kopf des jungen Lieutenants 
auf, er grüßte. Helmuth wendete ſich blitzſchnell nach feiner 
Nachbarin. Sie war nicht erröthet, ſie ſtand da unbewegt 
u erwiderte den Gruß des vis-a-vis herablaſſend wie eine 

önigin. 

„Couſinchen, wer iſt das? Kennſt Du den jungen Herrn?“ 
fragte . 

„Wen? Ach den Lieutenant von Dorn — ich ſehe ihn 


daß das 


. 


koſten. Die elektriſche Beleuchtung wird demnach nicht theurer als 
die Gasbeleuchtung ſein. Bis zum 15. d. M. werden Zeichnungen 
auf Glüh⸗ und Bogenlampen entgegengenommen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 4. April. Montag Vormittag begann endlich die 
Verhandlung in dem Prozeſſe gegen Paul Polke vor der 
Strafkammer des Berliner Landgerichts. Der Angellagte wird 
des Betrugs in 32 Fällen beſchuldigt. Vie Vorgeſchichte der An⸗ 
klage iſt zum großen Theil bekannt. Der Angeklagte, Inhaber 
eines Bankgeſchäfts hat ſeit 1888 eine Zeitſchrift, das „Bexliner 
Börſen⸗Journal“ herausgegeben, das ſpäter als „Berliner Börſen⸗ 
Zirkular“ von ſeinem Bruder als Herausgeber gezeichnet wurde, 
nach der Behauptung der Anklage aber von dem Angeklagten aus⸗ 
ſchließlich dirigirt wurde. Das Blatt wollte ſeine Leſer über alle, 
die einzelnen Börſenwerthe betreffenden Verhältniſſe orientiren, be⸗ 
ſonders durch Beantwortung von Anfragen im Briefkaſten. Die 
Anklage behauptet nun, daß der Angeklagte, während er ſich ſeinen 
Leſern gegenüber fälſchlich den Auſchein gegeben habe, als ſtehe er 
mit einer großen Reihe von angeſehenen Perſönlichteiten in Ver⸗ 
bindung, und als ſei es ihm nur um das Wohl der Kunden zu 
Auen gerade durch die Brieſkaſtennotizen ausſchließlich zu ſeinem 
eigenen Vortheil gewirkt habe. Er ſoll beſonders zur Hebung der 
Aktien „Fagçonſchmiede“, bei denen er hervorragend bethetligt war, 
die Zukunft dieſer Aktien in zahlreichen Briefkaſtennotizen unter 
fingtrten Chiffern als beſonders glänzend geprieſen und jo viele 
veranlaßt haben, dieſe zu hohem Kurſe zu kaufen, wodurch die 
Käufer nach Behauptung der Anklage ſehr geſchädigt wurden, da 
die Aktien ſpäter von 242 auf 95 Prozent gefallen ſeien. Gleiches 
wird in Bezug auf mehrere andere Geſellſchaften behauptet. Die 
Anklage geht davon aus, daß der Angeklagte ſpeziell von der 

aconſchmiede⸗Attiengeſellſchaft, bei der er Vorſitzender des Auf⸗ 
ich sraths war, gewußt habe, daß der Verdienſt der Geſellſchaft 
nicht ſeinen glänzenden Schilderungen entſprach, beſonders in Be⸗ 
zug auf einen beſonders gerühmten neuen Theil der Fabritation, 
der Meſſinglinien⸗Fabrikation. Der Angeklagte ſoll auf dieſe Weiſe 
ſeinen billig erworbenen Attienbeſitz, der im April v. J. den Höchſt⸗ 
beſtond pon 432 600 M. hatte, durchſchnittlich zu 240 Proz. losge⸗ 
worden ſein. Der Angeklagte, der von einem früheren z.ngejtell- 
ten, den er wegen Veruntreuung zur Beſtrafung gebracht hatte, 
denunzirt worden iſt, hat bis jetzt energiſch beſtritten, daß in irgend 
einer der 231 Brieflaſten⸗Nolizen, auf welche ſich die Antlage 
ſtutzt, falſche Vorſpiegelungen enthalten ſeien, daß er irgend Je⸗ 
mand beirogen habe. Den Vorſitz in der Verhandlung führt Land⸗ 
gerichte⸗Direttor Barſchdorff, die Anklage vertritt Staats⸗ 
anwalt Balke, die Vertheidigung führen die Rechtsanwälte Dr. Fr. 
Friedmann, Dr. Staub und A. Munckel. — Der Angeklagte giebt 
an, daß, als er in den Aufſichtsrath der Façon⸗Schmiede gewahlt 
worden, er geſehen habe, daß die Geſellſchaft durchaus gut jet, 
aber nicht genügende Geldmittel beſitze. Als er zum Vorſitzenden 
des Auſſichtsraths gewählt wurde, habe er bewirkt, daß ein 
Bantiervertrag mit der Geſellſchaft Baer Polte u. Ko. abgeſchloſſen 
wurde. E. have damals ſich bereit ertlärt, ſeine ganze Kraft für 
das Unternehmen einzuſetzen, aber die Bedingung geſtellt, daß, 
wenn es ihm gelänge, das Unternehmen vorwärts zu bringen, er 
das Recht haben ſoll, die Aktien al pari zu übernehmen. Die 
Stammaktien ſtanden damals zwiſchen 10 und 20, und ſein Vor⸗ 
ſchlag wurde deshalb einſtimmig vom Aufſichtsrath genehmigt Er 
habe dann den Vorſchlag durchgeſetzt, auf die Aktien eine Nachzah⸗ 
lung von 30 bis 50 Prozent zu leiſten, um Betriebskapital und 
Kapital zur Schuldentilgung zu erhalten. Der Angetlagte ſchildert 
dann weiter die Einzelheiten der 1888 vorgenommenen Konverti⸗ 
rung der Aktien. Nach dieſer, und nachdem er ſelber ſchon bis zu 
130% M. weiter vorgeſchoſſen, habe die Generalverſammlung be⸗ 
ſchloſſen, ihm 360 000 Me. Aktien zum Kurſe von 105 zu uber: 
laſſen. Die Ueberlaſſung erfolgte nicht, wie die Anklage behaupte, 
„auf Grund einer Offerte des Herrn Paul Polke“, ſondern „auf 
Grund einer von der Generalverſammlung acceptirten Offerte des: 
ſelben“. — Rechtsanwalt Dr. Friedmann betonte in dieſer Be⸗ 
ziehung, daß damit ein regelrechter Vertrag, den der Staatsanwalt 
vermiſſe, geſchloſſen war. — In Bezug auf das „Börſenjournal“ 
weiſt der Angeklagte zurück, daß den Brieftaſtennotizen fingirte 
Anfragen zu Grunde gelegen haben ſollen. Er könne nachweiſen, 
daß thatſächlich eine große Zahl von Anfragen vorgelegen habe. 
— Rechtsanwalt Dr. Friedmann erklärt, daß er in dieſer Be⸗ 
ziehung einen umfaſſenden Wahrheitsbeweis antreten könne. Er 
habe vor ſich jo viele Anfragen liegen, daß die Zahl der er- 
theilten Antworten etwa um das Doppelte überſtiegen werde. 
Der Angeklagte erklärt weiter, daß er Façonſchmiede im Börſen⸗ 


journal empfohlen, weil er die Geſellſchaft in der That für eine 
außerordentlich gute gehalten habe. Es ſei nicht richtig, daß er, 


nachdem er ſein Aktienkapital und dasjenige ſeiner Freunde losge⸗ 
ſchlagen, plötzlich eine andere Haltung der Faconſchmiede gegen⸗ 
über beobachtet habe. — Rechtsanwalt Dr. Friedmann behält ſich 
vor, nachzuweiſen, daß die Anklagebehörde direlt irrig behaupte, 

Borſensournal von da ab gar nichts mehr über Sacon- 
ſchmiede gebracht habe. Er behält ſich weiter den Beweis vor, 
daß die Anklagebehörde ſich abermals irre, wenn ſie behaupte, daß 
der Angetlagte zunächſt nur die Papiere empfohlen, an denen er 


ſelbſt betheiligt war, oder daß derſelbe ſeine Empfehlungen irgend⸗ 
wie von Inſeraten oder Extrabonifikationen n gemacht habe. 
— Darauf beginnt die Zeugenvernehmung. — Die Beweisauf⸗ 
nahme beginnt mit der Verleſurg der Geſchäftsberichte und Bi⸗ 
lanzen der Fagonſchmiede⸗Aktiengeſellſchaft ſeit dem Beſtehen der⸗ 
ſelben. Der Direktor der letzteren, Zeuge Arnold, tritt bezüglich 
der guten Ausſichten der Geſellſchaft der Darſtellung des Ange⸗ 
klagten bei. Der Zeuge ſetzt auch die Gründe auseinander, warum 
er auch heute noch der Anſicht iſt, daß der ſogenannte Bankier⸗ 
vertrag, der mit Polke abgeſchloſſen war, rechtsgiltig ſei und aus 
welchen Gründen dem Angeklagten die tungen Aktien trotz des da⸗ 
maligen Kurſes von ca. 16 Prozent zu 105 Proz. überlaſſen wor⸗ 
den ſind. Der als Sachverſtändiger zugezogene Direktor Weill 
von der Genoſſenſchaftsbank bekundet hierzu, daß in dieſem Falle 
ſich gegen das Verfahren nichts einwenden laſſe, da Polke zweifel⸗ 
los große Verdienſte um das Blühen der Geſellſchaft hatte, viele 
Mühe für dieſelbe aufwendete, Vorſchüſſe machte und die Geſell⸗ 
ſchaft deshalb Veranlaſſung hatte, ihm entgegenzukommen. — 
Rechtsanwalt Staub macht darauf aufmerkſam, daß, wenn eine Ge⸗ 
ſellſchaft, die a Aktienkapital von 360 000 M. verausgabt hat, 
abermals 360 00 M. aus giebt, dies doch auf den Kurs einwirken 
müſſe. — bg Dr. Friedmann läßt fich durch den Sach 
verſtändigen Weill beſtätigen, daß eine ſo große Geſellſchaft wie 
die des Sachverſtändigen ſelbſt, als fie junge Aktien ausgab, die⸗ 
ſelben auch nicht zum jeweiligen Kurſe von 1:0, ſondern von 12 
begab. — Der Staatsanwalt meint, daß der Direttor Arnold die 
Aktien offenbar nur deshalb zu 105 weggegeben habe, weil er ſie 
nicht mehr werth hielt. Direktor Arnold verwahrte ſich gegen dieſe 
Unterſtellung und erbat ſich den Schutz des Präſidenten gegen 
ſolche Bemerkungen, da er doch nicht Angeklagter ſei und hier ſeine 
Ausſagen unter ſeinem Eide mache. Der Präſident beruhigt den 
Zeugen mit der Bemerkung, daß der Staatsanwalt ihn gewiß nicht 
habe beleidigen wollen. — Bei der Feititellung des weiteren Ver⸗ 
handlungsplanes bittet Rechtsanwalt Dr. Friedmann, ihm Zeit zu 
geben, um ausführlich zu beweiſen, daß die Behauptungen der An⸗ 
klage, Polke habe Unwahrheiten verbreitet, platterdings nicht richtig 
ſeien. — Damit ſchließt die Sitzung. Es ſoll fernerhin täglich von 
9 Uhr bis gegen 3 Uhr Nachmittags verhandelt werden. 


Ver miſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt. Zum geheimniß vollen 
Leichenfund. Der „Volksztg.“ wird von einem Berichterſtatter 
geſchrieben: Eine ganz überraschende Meldung iſt uns ſoeben ge- 
macht worden: Die unverehelichte Anna Sakowsky, mit 
welcher die aufgefundene Leiche identiſch ſein ſollte, hat ſich Sonntag 
Abend um 7 Uhr in dem ſtädtiſchen Aſyl für Obdach⸗ 
loſe geſund und munter angefunden! Der Irrthum 
bei der Rekognoszirung der Leiche iſt vor allen Dingen dadurch 
entſtanden, daß die Haare der Todten in derſelben Weiſe aufgelöſt 
waren, wie fie die Sakowsky zu tragen pflegte. Da auch Figur, 
Größe, die Farbe der Haare der Ermordeten mit denen der S. über⸗ 
einftimmten, war man nicht im Zweifel, daß die Lumpenſammlexin 
die Todte ſei. Die Geſichtszuge waren nicht zu erkennen, da ſich 
dieſelben, wie dies häufig bei Leichen der Fall iſt, vollſtändig ver⸗ 
ändert hatten und der Kopf in Folge Blutandranges eine blaue 
Farbe zeigte und ſtark geſchwollen war. Kriminalbeamte begaben 
ſich geſtern Abend nach dem Aſyl für Obdachloſe und unterwarfen 
die S. einem Verhör, das jedoch kein Reſultat in der Mordſache 
zeiizte. Trotz alledem bleibt die Behörde bei der Annahme, daß 
die Ermordete eine Lumpenſammlerin geweſen iſt. Die Rekognoszirung 
der Leiche iſt jetzt um ſo dringlicher, als das Motiv zu dem Ver⸗ 
brechen vollſtändig unbekannt iſt. Feſtgeſtellt iſt nunmehr, daß ein 
Luſtmord nicht vorliegt! Eben ſo wenig iſt Raub anzunehmen, da 
die Getödtete der Naß 589 e ſehr entbehrt hat, wie deutlich 
daraus hervorgeht, daß der Körper der Leiche ſtark abgemagert iſt. 
Das Motiv zu dem Morde iſt möglicherweiſe die Thatſache eines 
ſchon früher begangenen Verbrechens geweſen, von welchem die 
Getödt.te Mitwiſſerin war und zu deſſen Geheimhaltung die Perſon 
beſeitigt werden mußte. Wir bemerken übrigens noch, daß der 
Aufgang des Hauſes Kaifer Wilhelmſtraße 25 nur ſehr wenig benutzt 
wird. Die Schutzleute des 14. Polizeireviers, wie auch die Dienſt⸗ 
boten der Wohnungen dieſes Vordergebaudes benutzen gewöhnlich 
f Fe, deren Ausgang nach der Neuen Friedrichſtraße 
ühr 

Zur Schießangelegenheit in der Wrangel⸗ 
ſtraß e wird noch mitgetheilt, daß der Zuſtand des noch am Leben 
befinduchen Arbeiters Treber ein bedenklicher iſt. Eine Vernehmung 
deſſelben war deshalb noch nicht möglich. 

Ein menſchliches Kurioſum ſehr intereſſanter Art zeigt ſich in 
Caſtans Panoptitum. Es iſt ein weißer Neger, und 
zwar in der That ein Neger, deſſen Haut dieſelbe Weiße hat, wie 
die des Europäerd. Er iſt nicht etwa ein Abkömmling einer Ver⸗ 
miſchung von Europäern und Schwarzer, ſondern er hat ganz ent⸗ 
ſchieden den reinen Typus des afrikaniſchen Negers, mit allen, ſelbſt 
den tleinſten Merkmalen der ſchwarzen Raſſe. 

Der Privatgelehrte Dr. jur. Georg Prager hat, wie ver⸗ 
lautet, jetzt ſeinen Vertreter beauftragt, das Eheſcheidungs Verfahren 
gegen ſeine Ehefrau einzuleiten. Dr. Prager ſtützt ſich dabei aus⸗ 


Pa; 


ſchließlich auf die Thatinche der jetzt rechtskräftigen Verurtheilun 
derſelben zu 6 Jahren Zucdtbaus und Ehrverluſt. 2898 

Vom Präſidium des deutſchen Bühnen⸗Verelns iſt 
Herrn Direktor L'Arronge, wie er uns ſchreibt, Sonntag die Anzeige 
zugegangen, daß Herr Direktor Barnay in die Streichung des 
Herrn Kainz aus der Lifte der Kontraltbrüchigen nicht willigt. 
1 7 8 L'Arronge hat infolgedeſſen feinen Austritt aus dem Verein 
erklärt. 

7 Arbeiterausweiſung. Sämmtliche 80 auf der Myslo⸗ 
witz Grupe beſchäftigte galiziſche Arbeiter wurden durch 
Polizeibeamte aus ihrem Schlafhauſe abgeholt und über die Grenze 
abgeſchoben Dadurch werden vorausſichtlich die Feierſchichten 
für einheimiſche Arbeiter vermindert werden. 

Die Reihe der furchtbaren Brandkataſtrophen aus 
den jüngſten Tagen iſt um eine neue vermehrt worden. In 
n a. O. kam in der Nacht zum Sonntag gegen 3 Uhr 
Morgens aus bis jetzt noch nicht ermittelten Urſachen in dem in 
der Marktſtraße gelegenen Wohnhauſe des Brauereibeſitzers Danz 
Feuer aus, das, wahrſcheinlich im Erdgeſchoß in der Nähe der in 
die beiden oberen Stockwerke führenden Treppe entſtanden, längere 

eit unbemerkt blieb und die Treppe ungangbar machte, ehe alle 

ewohner des Hauſes geweckt werden konnten. Sechs Perſonen, 
Nachbaren, Arbeiter, Geſellen und Lehrlinge, welche ſich dor Ein- 
treffen der Feuerwehr in hochherziger Weiſe am Rettungswerke be⸗ 
thelligten, haben in dem brennenden Haufe ihren Tod gefunden 
oder ſind ihren Wunden erlegen. Von den Bewohnern des Hauſes 
iſt die Mietherin des oberen Stockwerks, Frau Lengner, in den 
Flammen umgekommen; die übrigen Bewohner ſind gerettet. Ein 
beim Retten betheiligt geweſener Schloſſergeſelle wird noch vermißt. 
Das Haus iſt faſt ganz ausgebrannt, doch gelang es den Bemü⸗ 
Pen der Feuerwehr, das Feuer von den Nebengebäuden ab⸗ 
zuhalten. 


Aus den Bädern. 

Ullersdorf bei Liebau i. Schl Zwel Kilometer von Liebau 
entfernt liegt in einem lieblichen Thalkeſſel, von dicht bewaldeten 
Bergen umgeben, das Dörfchen Ullersdorf, welches ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren einen Ruf als beliebte Sommerfriſche gewonnen 
hat. Das Hochgebirge, Adersbach⸗Weckelsdorf, Görberdorf, Salz⸗ 
brunn, Johannisbad, Trautenau und viele andere befaunte Orte 
ſind von Ullersdorf aus in kurzer Zeit zu erreichen. Leider war 
bisher für Unterkunft der Sommerfriſchler nur ungenügend geſorgt. 
Dieſem Uebelſtande iſt jetzt abgeholfen, indem Herr Harbig, ein 
früher in Ullersdorf angeſtellter königlicher Förſter, im vorigen 
Sommer ein größeres, ſehr behaglich eingerichtetes Gaſt⸗ und 
Logirhaus erbaut hat, welches allen Sommerfriſchlern ſehr em⸗ 
pfohlen werden kann. 
——— —üL——— ͤ — — 


Handel und Verkehr. 


* Auswärtige Konkurſe. In dem Konkurſe über das 
Vermögen des Bankiers Eugen Bieber in Berlin ſoll durch den 
Verwalter Dielitz die Schlußvertheilung von 2810,72 M. Maſſe⸗ 
beſtand auf 47 800 M. anerkannte Forderungen erfolgen. — In 
Sachen Ad. Nichter & Co. in Berlin Konkurs ſoll durch den Verwalter 
Fiſcher die Schlußvertheilung von 2495,41 M. Maſſebeſtand auf 
14 508,17 M. zu berückſichtigende Forderungen erfolgen. — In dem 
Konturſe über das Vermögen 1) der Handelsgeſellſchaft E. Schuppa 
u. A. Alterthum in Berlin ſoll durch den Verwalter Fiſcher die 
Schlußvertheilung von 271,65 M. Maſſebeſtand erfolgen. Es er⸗ 
halten nur die Forderungen mit Vorrecht eine theilweiſe Deckung, 
wohingegen die Forderungen ohne Vorrecht mit 97 638 M. voll⸗ 
ſtändig ausfallen; 2) des Schneidermeiſters Guſtav Koppe in Firma 
Koppe & Böhm in Berlin, ſoll dureh den Verwalter Roſenbach die 
Schlußvertheilung von 705.19 M. Maſſebeſtan“ auf 1137401 M. 
anerkannte Forderungen erfolgen. — In dem Konkurſe über das 
Vermögen: 1) des Handſchuhhändlers Moritz Grünbaum in Berlin 
wurde in der erſten Gläubigerverſammlung der Kaufmann Roſen⸗ 
bach als Verwalter beſt tigt, und demſelben ein Gläubige rausſchuß 
in dem Direktor des deutſchen Kreditoren-Verbandes Max Gott⸗ 
ſchalk, Leipzigerſtr. 33, und zwei Kaufleuten zur Seite geſtellt 
2) des Fabrikanten K. G. R. Partke, uu Firma Partke & Co. in 
Berlin, ttellte der Verwalter Gödel im erſten Termin den etwa 
28 000 M. betragenden Forderungen ohne Vorrecht eine Dividende 
von 20,4 Prozent bei Durchführung des Verfahrens in Ausſicht.— 
Landwirth Wilhelm Steimle in Kappelrodeck. — Kaufmann Her⸗ 
mann Maas in Altona. — Buchbinder und Papierhändler Hugo 
Merkel in Bochum. Gaſtwirth Konrad Dietrich, Juhaber der 
Wirthſchaft zur Stadt Bockenheim in Bockenheim. — Kappen⸗ 
macher Heinrich Segelke Ulmer in Bremen. — Kaufmann Joſeph 
Lieben in Flehingen. — Kaufmann Friedrich Baumann in Bürg. 
Mühlenb'ſitzer u. Regierungs⸗ Sekretär a. D. Karl Auguſt Geppert 
in Legſtrieß. Polſterer und Dekorateur Auguſt Hampel in Eſſen. 
— Weber und Bauer Jakob Dölter in Pfalzgrafenweiler. — Apo⸗ 
theker Friedrich Ferdinand Ernſt Ettling in Fritzlar. — Wittwe 
J. Katharina Thereſia Neinens, geb. Stadthalter, Inhaberin eines 
Porzellan⸗ und Kurzwaarengeſchäfts in Geldern. Kaufmann 
Guſtav Hüttner in Gollnow. — Kaufmanns = Eheleute Hermann 
und Johanne Reinberg, geb. Kallmann, in Hamm. — Nachlaß des 
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niſonirende Bataillon kommandirt.“ 
„Hm, und dieſe Tochter des Kommandeurs iſt Deine 
Freundin?“ 
„Wir ſind gute Bekannte, meine Freundin iſt nur Marie 
Siemſen — intim bin ich nur mit der einen.“ 
„So, alſo Du machſt feine Unterſchiede??“ 


Sie ſah ihn verwundert, etwas verſtändnißlos an. Er 


war aufgeſtanden und zu ihr herangetreten, es intereſſirte ihn, 
einmal mit ihr allein zu ſein, ſie reden zu hören, 


ohne daß 
Mutter und Dienerin ihren Wortſchwall dazu gaben. Der 
Umgangs kreis der Tochter ſchien ein anderer als der der 
Mutter zu ſein. Aus deren Reden vorhin hatte er auf einen 
ründlich ſpießbürgerlichen Verkehr geſchloſſen. Seltſam, wie 
Überhaupt das Weſen der Tochter jo grell von den. der 
Mutter ſich unterſchied. 

Er ſtellte allerlei Fragen, die ſie unbefangen beantwortete, 
ſein Ton war ſo warm und vertraulich, daß er ſie unwillkürlich 
aus ihrer ſchweigſamen Zurückhaltung herauslockte. Einige 
ganz unbewußt von ihr hingeworfene Na überraſchten 
ihn, ſie verriethen eine zarte Empfindung und feines Ver⸗ 
tändniß. Mußte fie ſich da nicht ſtündlich verletzt fühlen in 

rer Umgebung? 

Eigenartiges Räthſel! Unglücklich fühlte das Mädchen 
ch nicht, ihr Geſichtchen war jetzt hell und heiter, ſie 


hatte ihre kleinen Vergnügungen in den Häuſern der Hono⸗ 


ratiorenfamilien, deren Namen und Titel fie ohne einen 


Schatten von Abſichtlichkeit oder Prahlerei nannte, fie fühlte 
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mitunter bei meiner Schulgefährtin, deren Vater das hier gar- | fich überall gern geſehen und liebte und verehrte alle dieſe 


Menſchen. 

Draußen knarrten die Stufen der hölzernen Treppe 
unter einem ſchweren Männertritt. Serafina hochte. „Das 
iſt Herr Gollmann,“ ſagte ſie, „er bringt die Einlaßkarten 
für die Vorſtellung heute abend. Werden Sie“ — ſie 


ſchlug die wundervollen dunklen Sterne zu ihm auf und g 


begegnete ſeinem vorwurfsvollen Blick — „wirſt Du,“ ver⸗ 
beſſerte ſie ſich verlegen, „bis morgen hier bleiben und mit 
uns gehen?“ 

Helmuth hatte vorhin bei dem Vorſchlage der Mutter 
nicht daran gedacht, dem Wunſche zu willfahren. Als dieſe 
ſüßen Mädchenaugen ihn ſo kindlich baten, wußte er kaum, was 
er ſagte. Aber von ſeinen Lippen kamen die Worte: „Wenn 
Du es wünſcheſt, bleibe ich gern.“ 5 

Ictzt hörte man draußen der Mutter Stimme, die mit 
Herrn Gollmann redete, laut und lebhaft bewillkommnend, dann 
leiſe wiſpernd und flüſternd. 

Helmuth ſtand noch neben Serafina, als die beiden 
eintraten. 

Herr Gollmann war ein kleiner dicker Herr mit ſemmel⸗ 
blondem Haar und in dieſem Augenblick krebsrothem Geſicht. 
Er trug einen Rock von überaus hellem, gr 
Sommerſtoff und Beinkleider von demſelben Muſter. Sehr 
a ſteife Vatermörder umſchloſſen das fleiſchige, bartloſe 

inn, in dem blauen, ebenfalls karrirten Shlips ſteckte eine 
Tuchnadel mit einem werthvollen Stein. 
Gortſetzung folgt.) 


N 


Ehe, „Stillleben in Kreiſau“ ſein pe 


oßkarrirtem 


Vom Büchertiſch. 


„ Derjenige Band der Geſammelten Schriften und 
Denk würdigkeiten des Grafen Moltke welcher alle 
Beiträge zur Lebensgeſchichte des Feldmarſchalls in ſich vereinigen 
ſollte (Band 1 des Geſammtwerkes), iſt ſoeben von der kgl. Hof⸗ 
buchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin aus⸗ 
egeben worden. Er enthält das Wichtigſte, was der Familie an 
ſchriftlichem Material zur Verfügung ſtand; Liebe und dankbare 
Verehrung haben es in den einzelnen Aufſätzen verwerthet. Der 
Band ſtellt ſich als ein Sammelwerk eigener Art dar; Aufzeſch⸗ 
nungen und Tagebücher des Feldmarſchalls wechſeln mit Mitthei⸗ 
lungen ſeiner Perſonalpaptere: aus der Jugendzeit wird eine No⸗ 
velle von ihm „Die beiden Freunde“ veröffentlicht, während ſeine 
letzte inhaltſchwere Niederſchrift den Band jchließt: „Troſtgedanken 
über das irdiſche und Zuverſicht auf das ewige Leben.“ — 
gu dieſen Originalbeiträgen geſellen ſich mehrere Aufſätze, die das 
Leben des Feldmarſchalls in feinen wichtlaſten Beziehungen dar⸗ 
ſtellen: ein „Lebensbild feiner Frau“ ſchildert das Glück ſeiner 
rſönliches Leben in den Muße⸗ 
ſtunden, feine Liebe zu den Künſten und feine Betheiligung an 
ihrer Pflege; in dem Aufiage „Der Feldmarſchall und ſeine Kriegs⸗ 
herren“ wird der Huld, der ic und Dankbarkeit jeiner 
Könige ein Ehrendenkmal geſetzt. — Das Alles wirkt zu einem 
Geſammtbilde zuſammen, welches die mannigfachſten Anziehungs⸗ 

unkte bietet. Die Einfügung zahlreicher Handſchreiben der preu⸗ 
fischen Könige, auch in Jacſimile, wird allerdings das allgemeine 
ntereſſe am meiſten befriedigen: aber auch die Nachbildungen vieler 
eichnungen und Aquarelle des Feldmarſchalls wird beſonders 
erfreuen. Wenn der berannahende Todestag des Feldmarſchalls 
uns die Trauer über ſeinen Verluſt erneut, wird ſein Lebensbild 
aus dieſen werthvollen . um ſo mehr und freund⸗ 
licher uns gewonnen ſein, und ſelbſt in die Oſterſeſtzeit wird Fin 
alt überführen, denn die Sofmung der Auferitehung tit das 
ſetzte vom Feldmarſchall — vier Bearbeitungen — nleder⸗ 
geſchriebene Troſtbekenntniß, mit deſſen Abdruck der Band ſchlteßt, 
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veritorbenen Häuslers Eraſt Richter in Vollersdorf. — Nachlaß 
— een Bauunternehmers Jagt Scheuch in München. — 
Nachlaß des verſtorbe en Fuhrwerksbeſitzers Albert Reder jun. in 
Neuruppin. — Uhrmacher Anton Weber in Paderborn. — Kret⸗ 
ſchambeſitzer Auguſt Semder in Jenſchwitz. — Kaufmann Eduard 
Wähle in Senftenberg — Schudmacherniſtr. Hermann Vutowski 
in Stralſund. Stabtiteinjegermeilter Hans Witt in Stralſund. 
— Metzgermeiſter Thriſttan Mammel in Stuttgart. — Bäckermſtr. 
in Oskar Heppe in Lichtentanne. 8 

bn e 2 April. [Butter⸗Bericht von Guſt 
Schultze und Sohn in Berlin] Der Monatsſchluß und 
namentlich der Duaftalwachſſ bringen fait ſtets ein ſchwaches Ge: 
ſchäft; diesmal iſt dies no fühlbarer, du die auswärtigen Märkte, 
beſonders London und Hamburg, weiter abflauten, und die größeren 
Zufuhren — hervorgerufen durch Zunahme der Produktion und 
der nun von Mecklenburg wieder nach hier dirigirten Sendungen 
— alſo einem größeren Angebot, eine nur ſehr ſchwache Nach 
frage gegenüberſtand. Das Geſchäft verlief daher recht matt 
und man mußte von Anfang der Woche an, den Käufern 
Preiskonzeſſionen einräumen. — Margarine: , Feſt and 
ſteigend. — Amtliche Notirungen der von der ſtändigen Se 
putation gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. Im Großhandel 12 0 
Berlin an Produzenten bezahlte Abrechnungspreiſe. e 

of⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ta. per 50 Kilo 104140, M. 
g. 101-103 Mk., IIIa. 98—100 Mk., abfallende 9097 0 
Netzbrücher ee 12 92 At, 
e mangel⸗ 
Preis⸗ 
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Landbutter: Preußiſche 9092 M., 
merſche 90—92 M., Polniſche 88— 90 Mk., Schlei 
Margarine 40—70 M. Tendenz: Starke Einlieferungen, 
hafte Qualitäten und geringe Kaufluſt bewirkten einen 
rückgang. RB N 
hg Königsberg i. Pr, 4. April. Die Betrlebseinnahmen ber 
oſtpreußiſchen Südbahn per März 1892 betrugen, nac DREIER 
Jeſtſtellung im Perſonenvertehr 53955 Mark, m auen 270019 
199 964 Mark, an Ertraordinarien 16.400 Mark, e 4256 Marl 
Mark darunter auf der Strecke Fiſchhauſen Patin en 8 
im März 1891 proviferiich 375 154 Mart mithin gegen Den in 
ſprechenden Monat des Vorjahres weniger. 5 ark, im 
Ganzen vom 1. Januar dis 31. März 1892 759 759. Park Pro⸗ 
viſoriſche Einnahme aus ruſſiſchem Berteut nach raſſiſchem Sail), 
gegen proviſoriſch 1056677 Mark im Vorjahr mithin gegen ben 
entiprechenden Zeitraum des Vowvabres weniger 296 918 Marl 
gegen definitiv weniger im Be 333 492 er N i 
** Nü 2. April. [Hopfenbericht.] In der zweiten 
Wochenbülſte waren zwar die Umſatze geringer, jedoch die Tenden; 
im allgemeinen iſt ſehr feſt und Preiſe für Prima in ſteigender 
Richtung. Die Zuführen find gering, daher die Lagerbestände 
immer kleiner werden. Der Umſatz am Meittwow betrug circa 
60 Säcke; es koſteten 18 Ballen dwerſe Hopfen 115—130 Me., 
Hallertauer 130, 133—135 M., gepackte Hopfen wurden zu 130 und 
133 M. gehandelt. Nur beſſere Sorten wurden am Donnerſtag 
gekauft bei einem gleichen Umſatz wie Tags vorher. Primawaare 
notirte 134 M., Hallertauer 13%, 182-135 M., Saazer 155 M. 
und 5 Bullen gepackte Hopfen 125 M. Etwa 50 Ballen gingen 
eſtern aus dem Verkehr. Das Geichäft verlief ruhig; die Preiſe 
lieben unverändert feſt. Auf dem heutigen Markte mar es ſehr 
ruhig; die wenigen Käufer nahmen beſſere Hopfen zu unver⸗ 
änderten Preiſen. Der Umfaß belief ſich in gleicher Höhe inte an 
den vorhergehenden Tagen. Martthopfen prima 126—132 M,, vo. 
jefunda 120-124 M., do tertia 110—118 M., Aiſch⸗ und Zenn⸗ 
gründer prima 125 — 130 M., do. ſekunda 11512 M., Gebirgs⸗ 
hopfen 130—135 M., Hallertauer prima 130—136 M., do. jefunda 
120-135 M., Wolnzacher Siegelgut 133—140 M., Mainburger 
prima 130—135 M., Württemberger prima 134—14) M., do. ſe⸗ 
funda 128—132 M., Badiſche prima 130—135 M., do. ſekunda 
120—125 M., Altmärker 105—115 M., Spalter Land ſchwere 
Lage 135—140 M., Spalter Land Mittellage 128 135 M., 
Spalter Land leichte Lage 115 bis 125 M., Polen prima 128 bis 
140 M., do. ſekunda fehlen, Elſäſſer prima 130 — 135 M., Chäſſer 
ſekunda 125—128 M., 1890er Hopfen 65 70 We, 
(„Hop fen⸗Kur.“) 
Wien, 4. April. Ausweis der öſterr⸗ungar. Staatspahn 
(öſterreichiſches Netz! für den Monat März 1707492 Fl., 
Mindereinnahme gehen den entl;rechendeu Zeitraum des vorigen 
Aıhres 161 792 Fl. 


Berloofungen. 


d 2192 N 40, 


wi i | n m 1. Februar 1892 zu den am 2. Januar 1892 ge⸗ 
Age al vom 15 Mai 1892 ab bei der herzogl. 
der Mitteldeutſchen Kreditbank zu 


zogenen Serien. Auszahlung 
Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe, 
Meiningen und Berlin und deren 


Gezogene 
Ser. 25 58 101 141 

997 1001 1048 1231 1252 1693 18 
2130 2142 2158 2192 2240 2263 2 
2861 
4185 
5461 
6914 
8157 
9105 


5514 5716 5790 5986 6385 6 
7048 7053 7114 742 7485 7 


à 60 Fl. Ser. 25 Nr. 45, S. 
2692 N. 2 
4373 N. 50, 


3919 N. 25, S. 


. 
D. 
6815 N. 39, ©. 


1252 N. 26, S. 1812 N. 28 37, 


S. 2130 N. 37, S. 2158 N. 37 48, 


308 316 321 


376 2472 2582? 
2997 3017 3142 3181 3228 3334 3513 3602 3624 
4354 4373 4624 4642 4684 4691 4768 4799 4880 
394 (548 6654 6764 
487 7596 7742 
8185 8198 8260 8324 8368 8397 8488 8715 8742 
9279 9364 9607 9740 9780 9901 9903. 
5 Gewinne: 

à 4000 Fl. Ser. 1001 Nr. 10. 

à 2000 Fl. Ser. 2114 Nr. 14. 

à 30 Fl. Ser. 997 Nr. 23, S. 1847 N. 12, 


S. 3513 N. 49, 


8368 N. 9, S. 87 
à 20 Fl. Ser. 101 Nr. 11, S. 537 N. 21. 


Filiale zu Frankfurt a. M. 


Serien: 
459 465 7 598 605 898 
12 1817 1847 1954 2114 
2692 2775 
3919 4051 
5231 5357 
6815 6867 
8124 8139 
9041 9053 


7797 


S. 2655 N. 39. 
S. 605 N. 30, S. 
©. 3602 N. 19, S. 
4880 N. 32, S. 6394 N. 25, © 
42 N. 19, S. 9041 N. 16. 

S. 605 N. 39, S. 
S. 1817 N. 16, S. 1954 N. 46, 
S. 2240 N. 18, S. 2263 N. 
13 


598 N. 41, 


x Dentiche Militärdienſt⸗Verſicherungs Anſtalt 


Hannover. 
auf M. 29258 000. 


5 Im Monat März waren zu exledigen 2070 Anträge 
über M. 2357000. Das Vermögen erhöhte ſich von M. 38 730 00. 


in 


Borſen⸗Telegramme 


Berlin, 5 April. Schluſt⸗Courſe. Mot. v. 6 
ehren pr. April⸗ Pai. 187 — 186 25 
bo. Juni⸗Juli . 187 75 188 50 
eben px. April⸗ at. . 201 50 203 — 
bo Juni⸗Juli. 191 75 193 (0 
Zpietind Mod amtlichen Notirungen vet . 
do. Fuer loko 41 — 41 — 

do. 70e April⸗Mal. 40 50 40 50 

do. üer Juni⸗Juli 41 50 41 60 

do. 70e Juli⸗Auguſt. 42 — 42 20 

bo. 70er Aug Sept. . 42 30 42 50 

do. Ser Tate. 60 50 (0 59 


Dit 3% Reichs⸗Anl 85 7 
Konſoltid. 4% Anl 106 5006 60 

bo. 3/½% . 99 80 99 90 
Po. 4% Pfanbbrf.101 751101 70 
0. 3¼% Pfdbrf. 95 50 95 60 
30. Rentenbriefe 102 70/102 60 
Pos. Prov. Oblig. 93 50 93 50 
Vetter. Banknoten 172 101172 25 
Deſtr. Stlberrente. 80 900 80 90 
Ruſſiſche Banknoten 203 71/209 10 
R. 4/% Bd. Pfdbr. 95 75 95 80 


ur. Südb. E. S. A 73 25 73 50 ? 


„enz Ludwighfdto! 13 60 114 — 
Nadeenb. Melaw.dro 56 40, 56 90 


S-aktentfe Rente 87 90 87 9 [Elb 


Wc kon funk 1880 92 60 92 75 
bto. zw. Ortent. Anl. 66 30 66 — 
tum, 4% Anl. 18500 82 50 82 50 
Türt. 1% font. Anl. 19 80 19 75 
Pos. Soritſubr. B. A. 
Gruion Werke 
Schwarzkopf 


Dorem. St. P 


140 188 
231 — 281 
. L.A. ES 90 87 — 


—1 
EN 


* Sachſen Meininger 7 Fl. Looſe von 1870. 58. Ge: | Geijenkirch. Kohlen 128 75130 70 


Venetlanerſtraße 35 belegene 
Grundſtück 


rr am 1. Juni 1892, 
Amtliche Anzeigen. ie 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 


Die Höhe des zur Deckung der 
Koſten des Einquartterungsweſens 
erforderlichen Serviszuſchlages 
iſt für das Rechnungsjahr 1892/93 
auf ½% Proz. der Gebaudeſteuer 
feſtgeſtellt worden. Ties wird 


in Gemäßheit des 8 2 Abſatz 
22. Januar 
4 des Ortsſtatuts 8 


6 Februar 
1890 betreffend die Quartier⸗ 
eiſtung für die bewaffnete Macht 
während des Friedenszuſtandes 
in der Stadt Poſen zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 

Poſen, den 31. März 1892. 
5072 Der Magiſtrat. 

In unſer Register zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung oder 
Aufhebung der Gütergemeinſchaft 
iſt zufolge Verfugung, vom 
—.— Tage unter tr. 23 
Folgendes eingetragen worden: 

Der Kaufmann Hermann 
Krotoſchin in Mi ſeritz hat 
für ſeine Ehe mit Charlotte, 

eb. Schoenfed am 21. 
anuar 1892 die Gemem⸗ 
ſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen. 
Meſeritz, den 31. Marz 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
5 Suvungsberfteigcung. 


ege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung toll das im Grundbuche 
von Poſen Vorſtadt Walliſchei 
Band I Blatt Nr. 10 auf den 
Namen des Kaufmanns Johann 
Derpa u Poſen eingetragene, 
Walliſcheiſtraße 


EEE 


Nr. 15 und! 


an Gerichtsneiie — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 3387 

Das Grundſtück iſt mit 2697 
Mark Nutzungswerth zur Ger 
bäudeſteuer veranlagt. 

Poſen, den 3. März 1892. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 196. woſelbſt die Firma 
C. Gerhardt mit dem Orte der 
Niederlaſſung Wongrowitz ein⸗ 
etragen ſteht, in Spalte 6 
Folgendes eingetragen: 5089 
Die Firma ng ra 
Eingetragen zufolge Ver⸗ 
en vom 31. März 1892 

am 31. März 1892. 
Wongrowitz, den 31. März 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


3 Verkäufe « Verpachtungen 0 


Beim Neubau des 5067 
Zentralgefängniſſes zu 
Pronke 


die Erd⸗, Maurer⸗, As- 
phalt⸗ 
beiten, 


ſollen: 
a. 


letztere einſchließ⸗ 
lich Matertallieferung, 
zum Bau von 7 Vier⸗ 
ſamilienwohnhäuſern nebit 
zugehörigen Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, des - 
teherinnen = Wohnhaujes 


und Zimmerar⸗ 


ſowie des Thorhauſes in 
einem bezw. vier Looſen, 
die Herſtellung von rund 
2000 Mtr. ſchmiedeeiſerner 
Geländer der Flurum⸗ 
gange in den 3 Gefängniß⸗ 
gebauden, in einem Looſe 
öffentlich vergeben werden. 
Eröffnung der Angebote: 
Sonnabend, den 16. April 
1892, Mittags 12 Uhr, im 
hieſigen Bauamtszimmer. 
Dajelbit liegen die Verdingungs⸗ 
unterlagen zur Einſicht aus, 
auch können dieſelben gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 5 Mark zu 
a und 2,5 ER zu b ee 
werden. Zuſchlagsfriſt 
Wochen. f 
Wronke, den 31. März 1892 
Der Königliche Regierungs⸗ 
baumeiſter. 
Förster. 


Gutsverpachtungen. 


Vom 1. Juli d. J. ab ſollen 
die nachſtehend bezeichneten Vor⸗ 
werke des Majorats Obexſitzko 
mit Ablauf der jetzigen Pacht⸗ 
zeit weiter auf 12 hre ver- 
pachtet werden und zwar: 

I. Die im Kreiſe Kolmar i. P. 
circa, 3—5 Kilometer von 
dexEiſenbahnſtation Budzin 
belegenen Vorwerke Wyſzyn, 
Proſſen und Wiridanna, m. 
Dampfbrennerei u. Mahl⸗ 
mühle. Größe 5131 Magde⸗ 
burger Morgen. Das bis. 
herige jährliche Pachtgeld 
beträgt 24 600 M. a 

II. Die im Kreiſe Obornik, 
circa ß—10Kilomtr. von der 
Eiſenbahnſtation Samter, 
1—4Kilomtr. vom Warthe⸗ 
trom belegenen Vorwerke 

heyn, Oſſowo, und Bron⸗ 


b. 


„e 


95 800 85 70 Poln. 5% 


m... 
fdbrf. 65 80] 66 10 
Poln. Liqui ⸗Pfbrf 63 100 63 10 
Ungar. 4% Goldr. 93 10 93 10 
do. 5% Papierr. 87 99 87 80 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. = 167 251167 50 
Oeſtr. fr. Staatsb. 3 124 E0 124 75 
Fombarden 8 41 50 41 25 
Fondſtimmung 
befeſtigend 


nowrazl. Steinſalz 30 40] 30 40 
timo: 


| 
Duxr-Bodend.EiihA 242 59288 75 
ethalbahn „ „103 80/103 40 
Galtzier „ „ 91 25 91 80 
Schwelzer Centr „132 401132 — 
Berl. Handelsgeſell. 133 251133 50 
Deutſche Bank⸗Ak.1158 25158 75 
Diskont. Kommand 185 50185 60 
Königs⸗ u. Laurah 107 251106 75 
Bochumer Gußſtahl 116 501117 75 
Ruff. B. f. ausw. O — — 69 75 


[Kartoffeln 


Nachbörſe: Stagtöbabr 124 60, Kred“ 167 75 Diskento 
Kommandit 186 — 


Marktberichte. 

* Breslau, 5. April. 9½ Uhr, Vorm. [Privatbericht!] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen ruhig. ; 

Weizen feine Qual. behauptet, per 100 Kilogramm weißer 
19,99—20,90— 21,70 N., gelber 19.80 —20 80 —21.60 M. — toggen 
bei ſchwachem Angebot unveränd., bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 20,00 — 20,30 — 21,40 M. &erite ohne Aenderung, 
per 100 Kilogramm gelbe 15,20 —16,10— 16.30 We, weiße 17,20 
bis 18,00 Mark, — Hafer feine Qual. behauptet, per 100 Kilo⸗ 
gramm 14,10 bis 14,706—15,00 M. Mats ſtark angeboten, 
per 100 Kilogramm 13,50 —14.50—15,00 M. — Er bſen ſchwach 
gefragt, per 10 Kilogr. 19,00 — 20,00 — 21.00 M. Biktoria= 23,00 bis 
24002600 M. — Vohnen vernachläſſigt, ter 110 Kilogramm 
7,00 —17,50—1800 M. — Lupinen vernachläſſigt. p. 100 Kg. 
gelbe 7,00 7,5 —8,00 M., blaue 6,89— 7,207.50 M. — Wicken 
in matter Stimmung, v. 100 Kilogr. 14,00 — 14501500 M. 
Jelſaaten ſchwacher Umſatz. Schlaglein behauptet, 
— Hanflamen höher per 00 Kilogr. 19,50 —20,50—21.00 Me. 
—, „Napskfuchen obne Aenderung, ver 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 13.75 bis 14,25 M., fremde 1350 bis 14,00 Mark. 

Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kuog amm ſchleſiſche 
17,00 17,50 M., fremde 15,25—16,25 M. Bam kern⸗ 
tırchen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 13,50 — 14,00 M. — Slers 
ſamen ohne Angebot, rother in ſehr feſter Stimmung, p. 5“) Kilo 
45—55—60—65 M., weißer gut beachtet, per 50 Kilogr. 
32—40— 5060-70-75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
gute Kaufluſt, per 50 Kilo 50—60—70—83 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 30—45—51 M. — 
Thymothee ohne Frage, per 50 Kilogr. 12—17—19— 22 M. — 
Mehl! in ruhiger Haltung, per 100 Kllogr. inkl. Sad Brutto 
Weizenmehl 00 30.50 bis 31,00 M. — Rog gen⸗Oausbacken 32,00 
bis 32,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 Nilo 11.60 12.00 
M., Wetzenklete knapp, ver 100 Kilogr. 10,60—11. 0 . 

n in matter Stimmung; Spelſetartoffeln 
pro Ztr. 280-350 M. Brennkartoffeln 2.30 2.40 M. 
je nach Starkegrad. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Prelſe für 1 Ware 


A. Mit Verbrauchsſtener. 
f g 2. April. | 4. April. 
dein Brodraffinabe 29,00—29,5 M. 29,00 —29,25 M. 
ein Brodraffinade 28,75 M. | 28.75 W. 
Bent. Raffinade 28,25 23,00 M. 28.25—29,50 M. 
em. Melis 1 27,25 M. 27,25 M. 
krymallzucker J. 27,50 M. 27,50 M. 
Kryſtallzucker [1 — | — 
Tendenz am 4 April, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 
I. Ohne Verbrauchgneuer. 
2. April. 4. April. 


Hranulirter Zucker 


tornzuc. Rend. 92 Proz 18 2018,40 M. 18.25--18,50 


dto. Herd. 98 Proz. 17,40 17,60 M. 17,40 17,75 W.. 
Nachpr. Renb. 75 Proz. 13.40 —15,00 M. 13 50—15,15 D. 


„ben a0 


4. April, Vormttiags 11 Uhr: Stetig. 


Tauſende von Menſchen beklagen ſich über Congeſttons⸗ 
zuſtände, Kopf⸗ und Ruckenſchmerzen, Magendrücken, Blähungen, 
Appetitloſigkeit ꝛc. ꝛc. ohne zu willen, daß atze dieſe Erscheinungen 
in den meiſten Fällen auf eine und dieſelbe Urſache zurückzuführen 
find. Man leſe die 400 amtlich beglaubigten Anertennungs⸗ 
ſchreiben, welche dem Apotheker Richard Brandt in Schaff⸗ 
hauſen über den Gebrauch ſeiner ächten in den Apotheken 
a Schachtel M. 1;— erhältlichen Schweizerpillen innerhalb 8 
Wochen zugekommen find. Man ache genau auf das weiße 
Kreuz in rothem Grunde. 1147 


= 


Die gebrannten Java⸗Kaſfees von A, Zuntz sel. Wwe, 
Königl. Hoflieferant. Bonn, Berlin, Hamburg, behaupten dauernd 
ihren Ruf durch ihr exquiſites Aroma, ihre abſolute Rein⸗ 
heit und hohe Ergiebigkeit. Dieſelben gelten unbeitsitten als 
beſte Marke und ſind käuflich in allen beſſeren Geſchäften der 
Conſumoranche. Proben gratis. 4814 


ſzewo. Größe 3652 Magde⸗ 
burger Morgen. Das bis⸗ 
herige jährliche Pachtgeld 
beträgt 16 500 M. 

Die vorſtehend ad I. und II. 
bezeichneten Vorwerke bildeten 
bisher zwei Pachtungen. Es iſt 
ſtatthaft jede Pachtung getrennt 
in einzelnen Vorwerken zu ver⸗ 
achten. 3036 

Die Pachtbedingungen können 
im Bureau des Reutamts zu 
Auguſtusburg beiOberſitzko a. d. W. 
bei dem ern Rentmeiſter 
Jarnatowski an den Wochen⸗ 
tagen Vormittags von 10—12 Uhr 
eingeſehen werden. Der Ober⸗ 
förſter Dreger zu Grünberg 
b. Oberſitz'o a. d. W iſt bereit, 
ſonſtige Auskunft zu ertheilen. 

Der Verpachtungstermin iſt 
auf Dienſtag, den 26. April 
d. J., Nachmittags 2 Uhr, im 
Bureau des Rentamts zu Aus 
guſtusburg bei Oberſitzko a. d. W. 
anberaumt. 

Grünberg b. Oberſitzko a. d. W., 
den 12. Februar 1892. 


Majoratsverwaltung. 
basihof-Verkau, 


Mein in Frauſtadt gelegener 
Gaſthof mit Tanzſaal, Aus: 
ſpannung, großem Laden, für 
Fleiſcher und Kaufleute gut 
geeignet, bin ich willens, zu 
verkaufen. 5003 

Auskunft ertheilt 

A. Lange, 


Frauſtadt. 


eee 


HAND ATLAS 


mit Benutzung des Kartenmaterials aus Meyers Konversations-Lexikon 
zusammengestellt in 
= 100 Kartenblättern und 8 Textbeilagen = a 
in 17 Lieferungen zu je 50 Pfennig — 30 Kreuzer 8. W. 


Fünfte, neubearbeitete und vermehrte Auflage. 
240 Lerikom: Seiten mit 77,000 Artikeln und vielen hundert 
Abbildungen, Karten, Chromotafeln u. a. 
in 66 Lieferungen zu je 30 Pfennig = 18 Kreuzer ö. W. 


Die ersten Lieferungen zur Ansicht — Prospekte gratis 
durch jede Buchhandlung. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien. 


r Saat⸗Kartoffel, A 
2977 Paulſen ſche Züchtung und zwar: 
„Fürſl Lippe“, lebte Ernte nachweislich y. Morg über 150 Jr. 
im on“, * ” de ie * 130 nn 

J. Neufeld, Gnesen. 


„ 


hat abzugeben 


6 
5 


En re 


k 


Montag, den 11. April 1892 
Vormittags von 10 Uhr ab wer⸗ 
den auf dem Hofe des Zeughauſes 
Wagen, Räder. Geſchirrſachen, 
Hemmketten, Taue, Schmiede⸗ 
werkzeuge, Schneidebänke pp. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


NN 


Molt & Chandon in Epernay 


errichtet 1743. 


ſind: 


baare Bezahlung verkauft. 4803 
e nee Depot. Die beliebteſten Marken 1 
Vin blanc Grand mousseux, elegant, halbſü 
Bekanntmachung. Crémant rose, voll, ſüß. 


Am Freitag, den 8. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, werden im 
Magazin V. eine Menge Weizen⸗ 
kleie, ſowie verſchiedene Abfälle 
aus der Mühle, der Bäckerei und 
den Magazinen, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die 
Kleie gelangt auch in kleineren 
1 St usbietung. 

Poſen, den 5. April 1892. 


Königliches Provianf-Amt. 
Dom. Althof f. J. 5. N. 
Subbullalions- Termin 


halbtrocken. 
Grand cremant Imperial, hochedel. 


illen 


altbewährt und erprobt gegen 


n Märk.⸗Friedland 5062 3 
w. Erbtheilg; 87500 Weindeitge- Bleichsucht, Blutarmuth 
I: 270000 M. ger. Taxe; und allgemeine Schwächezustände ete. 
a eig mei eee g dee e e 


Die Achten Koelner Klosterpillen stärken 
den Magen, erhöhen den Stoffwechsel, schaffen 
neues u. gesundes Blut in den Körper u. besei- 
tigen alle von Bleichsucht, Blutarmuth und 
Schwäche herrührenden Krankheitszustände. 
Greifen die Zähne durchaus — an u. werden 
selbst vom geschwüchtesten M n. Die 
Koelner Klosterpillen sollten 5 allen leich- 
A] süchtigen und Blutarmen genommen werden, 
sobald Anzeichen dieser Kran heiten vorhanden. 

‘ Var ächt mit obiger Schutzmarke „schwarze Nonne“, worauf man 
— Einkauf achten wolle. Preis per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1.80. — 
Bestandtheile genau angegeben. » Erhältlich in Apotheken. 

Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt von der Dom- 
Apotheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 
nebst Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 

1 


beziehen. 
Flüſſige Aufbürſtfarben. 300 


Verblichene Kleider- und Möbelſtoffe laſſen ſich durch einfaches 
Ueberbürſten auf das Schönſte wiederherſtellen. In allen Farben, 
— 7 aerakallreig mit der Fabrikmarke — ein Schi ff a 25 Pf. u. 

in den Droguenhandlungen von Ad. Aſch Söhne, 
N. Bareikowski, 8 u. Olynski, M. Levy, O. Muth⸗ 
ſchall, S. Otocki u. Co., M. Purſch, J Schmalz, P. Wolff 


m ,: 

Feinſte Bohnermaſſe N 
für Parquett, ſowie zur Erhaltung und Verſchönerung für ge- 
ſtrichene und ladırte Fußböden in Originaldoſen mit der Fabrik⸗ 
marke — ein Schiff a 1,25 M. in den Droguenhandlungen von 
Ad Aſch Söhne, R. Bareikowski, Jaſinski u Olynski, 
M. Levy, O. Muthſchall, S. Otocki u. Co., M. Purſch. 


VI. Marienbureer Geld.-Lotterte 


Ziehung bestlmmt 28. u. 29. April er. 4991 


Mausi M. 90 000, 30 000, I} Iod ee, 
Originalloose à M. 3, halbe Antheile M. 1,15. 
D Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16. 


Porto u. Liste 30 Pf. 


vollſt. Inventar, 5 
Näheres auf Anfragen sub J. 
8742 an Rudolf Mosse, Berlin 80. 


Mein feit 26 Jahren beitehendes 
Hiodewnaten,, Herten, . 
Dallen⸗ Garderoben eſchäft 


in einer Provinzialſtadt Schleſiens 
mit Garniſon und Gymnaſium, 
bin ich Willens, unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Offerten P. P. 100 poſtlag. Jauer. 


Ein flotter Gaſthof 
mit Land, unweit Landsberg a. W. 
wegen Aufgabe m. Inv. z. verk. 
Näh. u. A. H. 27poftl Nrieſcht. 5076 
Dominium Malczewo bei 
Zydowo, Bahnſtation Schwar⸗ 
zenau, hat ca. 100 Stück im 
Durchſchnitt ca. 1/ Ctr. 
ſchwere gut angemäſtete 
Läufer, ſowie 15 gemä⸗ 
ftete junge Stiere, ca. 10 
Ctr. ſchwer, zu verkaufen. 


11 Stück junges Maſtvieh 
6 zur sofortigen Ab⸗ 
nahme auf Dom. Stralkowo. 
Lurushund, Vernhardinet, 


langhaarig, weiß, ſtubenrein, zu 
verkaufen. Auskunft bei 5105 


J. Koenigsberger, Berlinerſtr. 2. 


Laul- Tausch- e Pacht. 


Soeben erſchien in unſerem Berlage: 


Geſanghuch 


für die 
Evangeliſchen Gemeinden 


der Provinz Poſen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


— — 


Ein Restaurant, 


Gaſthaus x. wird bald 
oder ſpäter von einem 
kautionsfähigen nachweis⸗ 
lich tüchtigen Reſtaurateur 
zu pachten geſucht. 5068 

Offerten unter M. I. 2. 
an die Exped. d. Ztg. 


Ein eleg. kurzer Stußflügel, 
Modi ſowie eine Zimmerdouche, 
obilten, eine Krone u. ein eleg 
Bu 1 (leber Kachelofen 5⸗ 
eckig mit Eiſenzeug, welcher übrig 


Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 


— 47 iſt wegen Raummangel vorräthig: 
illig zu verkaufen Breslauer⸗ eee her VII. VIII. 
ſtraße 9, II. 5094 M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,0) 8,00 15,00 


Line große Badewanne 


aus ſchwerem Zink fit preiswerth 
zu verkaufen. 5108 
Flonder, Friedrichſtr. 2. 


e 

ſche änſefett, er 
ia ſowie Rinderfett, 
4 Bid. 1,20 Mk., a Be 


Verlagshandlung, M. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


5109 Judenſtraße Nr. 29. 0 (Königreich GAREN Eiſenbahnſtation, Poſt⸗ 
Ya) Sliter und Telegraphenamt.) 
.d 2 aiſon: Mai⸗Oktober 
Meine allbekannt guten Alkaliſch⸗ſaliniſche Callasellen⸗ 1 Giauberſalsſäuerl ina 
öſterlichen Backwaaren ver⸗ (Die Salzauelle). 4215 


Trink⸗ und Badekuren. 
Mineral⸗, Sprudel-, 3 Bap i Elektriſche Bäder. 
en. Kefir 
Idylliſche Lage, 1 prächtige Gegend; reinſte Höhenluft. 
Proſpekte gratis und franko. 


ſchiedener Sorten unter Aufſicht 
Seiner Ehrwürden des Rab⸗ 
biner Herrn Dr. Feilchen- 
Feld empfehle zu i 
Preiſen. 

S. Rosenberg's Nachfoig, 
S. Reissmann, Judenſtr. 28 


2 Straße 1. 


Königliche Baddirektion. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


White Star (Cremant demi-sec), ſehr zart und fein, 


305. 


Zu beziehen durch alle Weinhandlungen. 


Streichfertige Oel⸗ 
u. Lackfarben, ſowie 
Wohnerwichſe 


empfiehlt 


M. Pursch, Picloria- Drogerie 


Theateritr. 4. 


Ostsee-Hering 


täglich friſch gefangen, verſendet 
um billigſten Tagespreis gegen 
Zune 506: 

Max Danckwardt, Straliund. 


Tiefſchwarze Tinte 
pro Liter 60 Pf. empfiehlt 4891 
Paul Wolff, 
Drogenhandl., Wilhelmsplatz 3. 

dd 5 
empfehlen ihr 


Selterwaſſer 


5109 


512 in theilweiſe neuen Flaſchen und 


Syphons 


J. Radt'sWWòWe. & Co., 


Schuhmacherſtr. 3. 


Bruteier von Italiener, 
ſchwarz, beſte Eierleger, hoch⸗ 
prima Thiere empfiehlt p. Dtzd. 
M. 3.00 incl. Korbverpackung. 

6 Schaedel, Zlotnik b./Poſen. 


0 nischer 
5 Grün-old- Etatette, 
anerkannt als die beste durch Zuer- 
kennung des einzigen ersten Preises 
auf der Ausstellung in Köln 1876. 


FERD. MÜLHENS 


„„@lockengasse No. 47 
KÖLN. 


alle Hautunreinigfeiten und Hautausſchläge, 
wie: Miteſſer, Finnen, Flechten, Lebers 
flecke, übelriechenden Schweiß ꝛc. zu vers 
treiben, beſteht in täglichen Waſchungen mit: 


Gardol. JI eerfchwofel.Seife 
v. Bergmann & Co., Dresden, à St. 50 Pf. bei: 
R. Bareikowski, Neueſtr. 7; 
L. nn N Martin 14; 
Otoeki & ©, Berliner⸗ 
ſtraße 2; Aboth. Szymanski, 
Breslauerſtr. 31; FJ. Schleyer, 
Breiteſtr. 13 in Poſen, ſowie 
Otto Kluge in Schwerſenzz 


Zur Eng er des 
Teints 

Ichthyol ſeife gegen hartnäck. 
Flechten, rothe Hände u. ſ. w. St 
75 P Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 

alſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. Sandmandelkleie Doſe 75 


u. 50 Pfg. 149 
Rothe Apotheke, Markt 37. 
Stets frisch gebrannten 


Dampf-Caffee 
(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 
sowie Ohr 832 


rohen Gatiee 


von :1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 
Ein gebrauchter Geld: 
chrauk (noch gut erhalten) Fans 
ehr 3 zum Verkauf Neue 


f 


Zerbrochene 


Gegenſtände jeder Art kittet man 
am allerveiten mit Plüß⸗Stau⸗ 
fer's Univerſalkitt. Echt und 
eilig bei: Paul Wolff, Dion, 
Poſen, Wilhelmsplatz. 4211 


4d. Bel⸗Et. v 


Dakanter Beiſeyaoſten. 


Ein in den beſſeren Belellichaitöfreiien einge- 
führter, redegewandter und ſolider Herr, welcher über 


gute Referenzen verfügt, 


wird von einer älteren, 


deutſchen, beit fundirten Verſicherungs⸗Geſellſchaft, der 


bereits mehr als 90,000 3 


erſicherte angehören, be⸗ 


hufs Gewinnung weiterer Mitglieder zu engagiren 


geſucht. 


Dauernde Anftellung mit entſprechendem ze 
rar wird bei tüchtiger Leiſtung zugeſich chert. — 
unter V. 5383 an Rudolf Mosse in ung 1151 


Hieths-Gesache. 


Markt 48. Markt 48. 
Grosser Laden 


4 mit groß. Schaufenſter z. verm. 
Nah. bei Gebr. Koenigsberger. 


Ritterſtraße 2 

iſt ein 9 n. angrenzender 
Laden 

Wohnung, beſteh. aus 4 Stuben, 


3 Küche u. Zubehör, ſofortevent. ſpät. 


3. verm. Näh. b. Wirth III Tr. l. 
Wilhelmſtr. 25, II., ſind 4 
Zimmer u. Zubehör pr. Okt. er. 
zu vermiethen. Näheres bei 
Flonder, Friedrichſtr. 2 0 
Der Laden a 
Ede Neueſtr., nebſt Remise iſt 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
bet E. Tomski, Neueſtr. 2. 5085 
Der Laden Neueſtr. 1 
nebſt Nebenräume, in welch. ſich 
das Dorozala ſche Herren⸗Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft befindet, iſt per 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 
_Näb. bei E. Tomski, Neueftr. 1. 
Markt 46 iſt ein Laden mit 
großem Schaufenſter, angrenzend 
mit Räumlichkeit im erſten Stock 
und Wohnung im zweiten Stock, 
preiswerth zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres bei S. A. 
Danziger, Markt 47. 5074 
Markt 47 find mehrere Woh⸗ 
nungen zu vermiethen, 5074 
E. f. möbl. Z. ſof. z. verm. 
Penſ. Gr. Gerberſtr. 36. III. 


Eine Remiſe 

Gr. Gerberſtr. 18 
fof. z verm. Näh. b. Haush. 5103 
Geſucht eine Wohnung von 
4 Zimmern, heller Küche und 
Nebenräumen im Preiſe von 
600 800 M. z. 1. Oktober 92. 


Offerten unter R. B. 25 poſt⸗ 
lagernd Poſen 1 5104 


Ein kleiner Laden 
zum Verkauf von Backwaaren ge: 
eignet, auch ein Pferdeſtall für 
ein oder mehrere Pferde per 
ſofort oder ſpäter billig zu ver⸗ 
miethen St. Adalbertſtr. 7. 

Friedrichſtraße 30 — Ecke 
Wilhelmsſtraße — iſt der 
Eckladen nebſt Wohnung, in mel: 
chem das Blumengeſchäft von 


Frau Weigt iſt, per 1. 
Oktober cr. zu vermiethen. 4888 
Samuel Reinstein. 
Sofort f. 30 M. 2 fein möbl. 
Zimmer Bäckerſtraße 18, I. z. v. 


Ein eleg. möbl. Zimmer zu 
verm. Gr. Gerberſtr. 23, Eing. 
Dominikanerſtraße 2 Tr. r. 


Waſſerſtraßte 25, I. Etage 


4 Zimmer, Küche u. reichl. Neben 


gelaß per Oktober zu verm. 
Näheres bel Goslins ki. 5101 

St. Martinſtr. 22 ſofort kleine 
Wohnung. zu verm. 097 

Königsſtr. 9, Ecke Königspl., iſt 
1 Salon, 6 Zimm. 
m. 2 Balk., Badeſt. ꝛc. ſof. z. v. 
u. p. 1. Oft. im 3. St. 5 Zimm., 
Badeſtube ıc. 5082 


ikllen-Aunebole. 


ug Wirthihniterin | 


wird zu einem unverheir. Sa 
aufs Land von ſofort geſucht 
Meld. nebſt Zeugn. 8 un 
Photogr. unter A. C. 20 n die 


Exped. dieſer Zig. 883 —995 


Tichtige Verkäuferinnen 
und ukmaderinne 


t bei hohem Salair gejucht. 
Sbesialgeſchäft für Damenputz. 


Hermann Weiss, 
Wronkerſtr. 25. 


Für mein Putz⸗ und Mode⸗ 
Magazin ſuche ich zum ene 
Antritt eine 


lüchtige Berfünfein, 


er: Fertigkeit im Decoriren 
De beſitzt und der 
volniſchen Sprache vollſtändig 


mächtig iſt. 
_ ‚wie Leise, 


horn, Vteiteftrahe 


Junger Mann, 
im Gerichtsvollzieher⸗Bureau gut 
erfahren, ſofort geſucht. Gehalt 
50—60 Mark 4884 


7 
n 


Aceidenzſetzer A. B.) 


können ſofort bei uns eintreten 
Hofbuchdruekerei 
W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Lebensſtellung. 


Geſucht von einer Hamburger 
Cigarrenfabrik (erſtes Haus) 
für deren konkurrenzloſe Spezia⸗ 
litäten ein durchaus gewandter, 
beſtempfohlener 5064 


Vertreter 

für feine Prirat⸗ und Wieder⸗ 
verläuferkundſchaft. 

Off. sub H. J. 898 an 
Rudolf Moſſe, Hamburg erb. 

In dem Büreau des Unter⸗ 
zeichneten findet ein tüchtiger, 
der deutſchen und volniſchen 
Sprache mächtiger 


Vüreaugehilfe 


ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Wollſtein, den 4. April 1892. 


Nechisauwe u. Koniglicher 
cotar. 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Breslau, Hummerei 45. 5060 


Lehrling geſucht. 
Max Levy, 2. 
Drogenbandlung, Petripl. 2 


Ein Holzbilöhauer 


f dauernde Beſchäftigung ge⸗ 

ſucht. Verheiratheter bevorzugt. 

Achterberg, / 
Möbelfabrik, Schneide mühl. 


Ein Deſtillateur, 


der ſeine Lehrzeit beendet hat, 
findet ſofort Stellung. Meld. sub 
984 bei Haasenstein & Vogler. 
Poſen, Friedrichſtr. 24. 5090 


55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


treuer Rathgeb d alt 
Bern We e.i0 sel * lee Sn 
Le Teje eh auch geber ber an en 
erzklopfen, Berdauungsdeſchwerd 
leidet, ſeine aufrichtige Belehrung 25 
p: aa und verwer- 
then J. Brandt & 


G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Iin W., Friedrichstr. 78. 


Wein-ktiguetten 


Berlin W.8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 


